für alle Stände, 


Nr. 98. Hirſchberg, Sonnabend den 8. Dezember. 


1849. 


en ßen. 


Kammer Verhandlungen. 
28fte Sitzung der Erſten Kammer am 30. Novbr. 


Miniſter: Simons, v. Rabe, die Regierungskommiſſarien Fleck, 
Biſchoff und Hennig. 
Berathung des Geſetzes zur Stellung unter polizei⸗ 
liche Aufficht. 5 
Der Titel des Geſetzes lautet urſprünglich: „Geſetz, betreffend 
die Stellung unter beſondere polizeiliche Aufſicht.“ Das Wort 
„beſondere“ wird nach dem Beſchluſſe der Kammer geſtrichen. 
F. U lautet theils nach den Vorſchlägen der Kommiſſion, theils 
nach mehreren angenommenen Verbeſſerungsanträgen: 
„Die Verurtheilung zu einer zeitigen Freiheite ſtrafe von ſechs⸗ 
wöchentlicher oder längerer Dauer zieht die Stellung unter 
beſondere polizeiliche Auffiht unbedingt nach ſich, wenn fie 
wegen eines Verbrechens der nachſtehenden Art erfolgt: Hoch⸗ 
und Landesverrath in den Fällen der 5. 91—118, 133, 
134, Tit. 20 Tol. 11. Allgem, Landrecht, Thbeilnahme an 
Aufruhr als Anſtiſter, Anführer oder Rädelsführer, öffent⸗ 
liche Aufforderung zum Aufruhr, inſofern dieſe Verbrechen 
mit Freiheitsſtrafe bedroht ſind, oder nach allgemeinen Grund⸗ 
ätzen anſtatt der Todesſtrafe eine Freiheitsſtrafe eintritt, mit 
Ausſchluß jedoch der Mitwiſſenſchaft; Mordverſuch in den 
Fällen der $5 837, 838, Tit. 20 Thl. II. Allgem. Landrecht; 
Diebſtahl, Raub, Hehlerel, Münzfälſchung, betrügeriſcher 
Bankerott, Meineid, Kuppelei in den Fällen der $$. 996 und 
497 ibid. vorſätzliche Brandſtiftung, vorsätzliche Verurſachung 
einer Ueberſchwemmung, vorſätzliche Beſchadigung von Eiſen⸗ 
bahnen oder Telegraphenanſtalten. Bei nachſtehenden Ver⸗ 
brechen: Verübung von Kontrebande oder Zolldefraudation 
in dem Falle des F. 3 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 
1838, es mag die ſechswöchentliche oder längere Freiheits⸗ 
ſtrafe als ſolche oder für den Fall des Unvermögens zur Zah⸗ 
lung einer Geldbuße erkannt ſein; Unterfchlagung, Erpreſſung, 
Urkundenfälſchung, Betrug, vorſätzliche Beſchädigung mit 
gemeiner Gefahr in andern als den vorſtehend bezeichneten 
Fällen, fo wie Drohungen mit einer mit gemeiner Gefahr 
verbundenen Beſchädigung, iſt der Richter ermächtigt, nach 


Bewandniß der Umftände auf Stellung unter beſondere poli⸗ 


SHauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


zeiliche Auſſicht zu erkennen, weyn der Verbrecher zu einer 
zeitigen Freiheitsſtrafe von ſechswoöchentlicher oder längerer 
Dauer verurtheilt wird. Die Falle, in welchen die Verur⸗ 
theilung wegen Verſuchs der vorbezeichneten Verbrechen oder 
wegen Theilnahme an denſelben ergangen ift, find von der 
unbedingten oder von dem Ermeſſen des Richters abhängigen 
Stellung unter beſondere polizeiliche Aufſicht nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen. Die Verurtheilung durch einen Einzelrichter fell die Stel⸗ 
195 unter beſondere polizeiliche Aufficht niemals nad ſich 
ziehen.“ 


$. 2 wird nach dem Geſetzentwurf unverändert angenommen 
und lautet: 


„Die Dauer der beſondern polizeilichen Aufſicht iſt ein Jahr, 
wenn die Dauer der erkannten Freiheitsſtrafe nicht über ein 
Jahr hinausgeht. In den übrigen Fallen iſt ſie der Dauer 
der erkannten Freiheitsſtrafe gleich.“ 4 


8. 3 wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen u. lautet: 


„Die Stellung unter beſondere polizeiliche Aufſicht, fo wie 
deren Dauer hat der Richter zugleich mit den übrigen Strafen 
des Verbrechers zu erkennen.“ 


$. J lautet: 


„Die Gerichte find ermächtigt, die, Kraft des Geſetzes, ein⸗ 
tretende Dauer der Polizeiauſſicht zu verlängern, und zwar 
bis auf höchſtens fünf Jahre, wenn die erkannte Freiheits⸗ 
ſtrafe drei Jahre nicht erreicht, und auf hoͤchſtens zehn Jahre, 
wenn die erkannte Freiheitsſtrafe drei Jahre und drüber ber 
trägt, aber zehn Jahre nicht erreicht.“ } 


F. 5 lautet unverändert: . 


„Die Wirkungen der Stellung unter befondere Poltzeiaufſicht 
veginnen mit der Rechtskraft des Urtheils, in deſſen Folge ſie 
eintritt. Die Dauer der befondern Polizeiaufſicht wird jedoch 
erſt von dem Tage an berechnet, wo die Freiheitsſtrafe ver⸗ 
büßt worden iſt.“ 


§. 6 lautet unverändert: 


„Die Stellung unter beſondere Polizeiauffiht hat folgende 
Wirkungen: . 
1. Es kann dem Verurtheilten der Aufenthalt an beſtimm⸗ 
ten Orten von der Landes- Polizeibehörde unterſagt werden; 
2. Hausſuchungen bei dem Verurtheilten unterliegen keiner 


Beſchränkung hinſichtlich der Zeit, in welcher ſie ſtattſinden 


dürfen.“ 
(37. Jahrgang. Nr. 08.) 
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$. 7 lautet unverändert: 

„Iſt die Verurtheilung wegen Diebſtahls, Raubes, Hehlerei 
oder Verübung von Kontrebande oder Zolldefraudation erfolgt, 
fo kann die Ortepoligeibehörde außerdem (J. 6) dem Verurtheil⸗ 
ten unterſagen, während der von ihr beſtimmten Stunde der 
Nacht ohne Erlaubniß ſeinen Wohnort und ſelbſt ſeine Woh⸗ 
nung zu verlaſſen. Im Falle der Verurtheilungen wegen 
Verübung von Kontrebande oder Zolldefraudation iſt die Grenz: 
Zollbehörde befugt, dem unter befonderer Polizeiaufſicht 
Stehenden das Betreten des Auslandes ohne ihre Erlaubniß 
zu unterſagen.“ 

F. 8 lautet unverändert: 

„Iſt derjenige, gegen welchen die Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht eintritt, ein Ausländer, ſo kann derſelbe im polizeilichen 
Wege des Landes verwieſen werden. Die Befugniß der zu⸗ 
ſtändigen Behörden in andern Fällen zu verfügen, wird durch 
dieſe Beſtimmung nicht berührt.“ 

$. 9 lautet nach dem Antrage der Kommiſſion: 

„Wer unter beſondere Polizeiaufſicht geſtellt iſt und der ihm 
in Folge derſelben auferlegten Beſchränkungen der Freiheit 
entgegen handelt, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
betrat. Im Wiederholungsfalle tritt eine Gefängnißſtrafe 
von vierzehn Tagen bis zu einem Jahre ein.“ 

J. 10 und 11 werden auf Antrag der Kommiſſion geſtricher. 

&, 12 wird angenommen. Er beſtimmt das Beſtehenbleiben 
älterer Beſtimmungen über Stellung unter Polizeiaufſicht im Be⸗ 
zirk des Kölniſchen Appellationsgerichtshofes. 

Es folgt der Bericht über den Entwurf des Geſetzes, betreffend 
die Aufhebung der Kloſterſteuerbefreiungen. 

Die Kommiſſion empfiehlt im Einverſtändniſſe mit den Beſchlüſ⸗ 
ſen der zweiten Kammer die unveränderte Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfs mit dem Termin vom 1. Januar 1850. 

Es ſind zwar mehrere Verbeſſerungsanträge eingebracht und 
unterſtützt worden, fie werden aber bei der Abftimmung verwor⸗ 
fen und das Geſetz unverändert angenommen. 


b Oſte Sitzung der Erſten Kammer am 3. Dezbr. 


Miniſter: v. Ladenberg, v. Manteuffel, v. Strotha, v. Nabe, 
Simons. 
Tagesordnung: Berathung der Gemeindeordnung. 


Der Bericht wird vorgeleſen und mehrere Verbeſſerungsanträge 
werden eingebracht. 

Miniſter des Innern: Ich danke der Kommiſſion für die 
ſorgfältige Beachtung des Gegenſtandes und erkenne in den meiſten 
„ra ihre Vorſchläge für Verbeſſerungen an. Der Anlaß des 

eſetzes iſt zunächſt bedingt durch den Artikel 101 der Verfaſſung. 
Das Staatsgebiet ſoll aus Gemeinden beſtehen. Keine der Städte⸗ 
ordnungen entſpricht den Bedürfniſſen. So muß z. B. dem Ver⸗ 
hältniß der Schutzverwandten abgeholfen werden. Auf dem Lande 
iſt das Band, das früher beſtanden hat, durch Regulirung der 
gutsbäuerlichen Verhältniſſe gelöſt. Auf dem platten Fande haben 
Äh in Folge der Gewerbefreiheit die Gewerbe angeſiedelt. Die 
Patrimonial⸗ und Polizeigerichtsbarkeit iſt aufgehoben; es mußte 
alſo organiſirend eingeſchritten werden. Es wird den Gemeinden 
freie Bewegung gelaſſen, ohne das Allgemeine zu zerſtören. Es 
leidet allerdings unſere Zeit an der Krankheit des Zerſtörens; aber 
nicht bloß die Zerſtörer zerſtören, ſondern auch diejenigen, die das 
Alte, Abgeſtorbene erhalten wollen, nicht bloß die den Grund 
untergraben, ſondern auch diejenigen, welche auf ſchlechten Grund 
zu viel bauen wollen. 
zu 


geben. Die vorliegende it der beigifchen entnommen, nachdem 
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Hanſemann: Es wird 8 eine gute Gemeindeordnung 


man deren Vorzüge entfernt hat. Ich halte das Princip der Wah⸗ 


len für unrichtig. Der Cenſus muß radirt werden Die neue 


Gemeindeordnung iſt nicht einfach genug. Sie wird viel Zeit koſten, 
und auch dieſe iſt eine Steuer. Mit dem 26. Februar hört unfer 
Mandat auf. Bis dahin werden wir ſchwerlich mit allen Arbei⸗ 
ten fertig werden. Ich bin daher für den Vorſchlag, die Angele⸗ 
genheit nochmals an die Kommiſſion zurückzuweiſen. 

Miniſter des Innern: Der vorliegende Entwurf iſt nicht 
aus der belgiſchen Gemeindeordnung hervorgegangen, ihm liegt 
vielmehr die Städteordnung und die weſtphäliſche Gemeindeordnung 
zum Grunde. Eine ein fache Gemeinde wäre leicht durch bezahlte 
Beamten herzuſtellen. Daß die Laſten ſich vermehren, tft eine 
natürliche Folge der Selbſtverwaltung. 

v. Zedlitz⸗Trütſchler: Die Gleichſtellung des platten Landes 
mit den Städten iſt unnötbig und gefährlich. Durch das Nivell'⸗ 
rungsſyſtem ſoll Stadt und Land in Eins verſchmolzen werden. 
Solche Inſtitutionen find unſern Verbältniſſen nicht angemeffen. 

Der Miniſter des Innern: Es giebt Städte, die nur 
400 Einwohner haben, es giebt aber Landgemeinden, die 1000 
und mehr Einwohner haben. Warum ſollen jene zu den Stadt⸗ 
gemeinden gehören und dieſe nicht? 

Möves: Die Städteordnung von 1808 entſpricht nicht allein 
der konſtitutionell⸗monarchiſchen Regſerungsform, ſondern fie hat 
auch viel beigetragen, den konſtitutionellen Sinn im Lande zu wecken. 
Sie hat dem Vaterlande zu großen Nutzen gebracht, um ſo leicht⸗ 
ſinnig beſeitigt zu werden. Sie iſt dem Preußen das liebſte Geſetz⸗ 

v. Manteuffel: Eine Aenderung der gewohnten Verwaltungs: , 
weiſe iſt weder nöthig, noch unbedenklich. In den Städten mag 
es möglich ſein die Wahlen auf den Cenſus zu begründen, auf 
dem Lande würde man damit gegen alles Hergebrachte verſtoßen. 
Giebt es zu große Dörfer und zu kleine Städte, ſo mache man 
jene zu Städten und dieſe zu Dörfern. Die ſelbſtſtändige Verwal⸗ 
tung der Städte paßt für das Land gar nicht. Man muß mit der 
Geſetzgeburg nicht der Zeit vorauseilen. Wir haben ein warnendes 
Beitntel an der Gemeindeordnung. Es wäre zu wünſchen, daß 
man eine Gemeindeordnung getrennt von einer Städteordnung vor⸗ 
geſchlagen hätte. 

Sperling: Es iſt ganz in der Ordnung, daß nur diejenigen 
über das Gemeindewohl berathen, die dabei am meiftin betheiligt 
find. Die Härte des ſtädtiſchen Cenſus mildert ſich im Gebrauch 
Die Städteordnung ſichert den Gemeinden bie Selbſtverwaltung; 
in der Gemeindeordnung iſt die Gemeindeverwaltung der Regierung 
preisgegeben. Hüten wir uns eine Gemeindeordnung einzuführen, 
die bis vor das Jahr 1808 zurückgeht. 

Miniſter des Innern: Der eine hält die neue Gemeinde? 
ordnung für zu demokratiſch, der andere für zu geuvernemental. 
Die Regierung erhält allerdings einen beſtimmten Einfluß auf die 
Gemeindeverwaltung. Wird aber die Freiheit des Staats dazu 
benutzt, um noch größere Freiheiten für die Gemeinden zu erhal- 
ten, ſo würde dies ohnfehlbar endlich zu einer Auflöſung des ganzen 
Staatsverbandes führen. x 

Stahl: Es befteht eine Pietät für die Städteordnung; 


NR 
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erinnert an die traurigſte, aber auch an die glänzendſte Zeit Preuß 


ßens. Warum ſoll ſie einer Gemeindeordnung weichen, die nichts? 
für ſich hat, als die Erinnerung an das Jahr 1848? In der 

Gemeindeordnung iſt keine Rückſicht genommen auf die Eigenthüm? 
lichkeiten unſers Landes. Ich ſebe in ihr nur die Gewiſſenbaftigkeit 
der . mit den Beſtrebungen des vergangenen Jahres in 

Einklang zu bleiben. Die wahre Gemeindeverfaſſung muß ſich auf 
Grundbeſitz und auf Verpflichtungen gründen. Genfus allein kann 
nicht frommen. ＋ E 


Oie Debatte wird vertagt. 3 ar e 
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Gaſte Sitzung der Zweiten Kammer am 28. Novbr. 
(Beſchlu ß.) 


Sten. 
Feſte, nicht in Körnern beſtehende Natural⸗ 
Abgaben. 

8.29. Sind für fefte, nicht in Körnern beſtehende Natural: 
Abgaben, welche jährlich wiederkehren, während der letzten zehn 
Sabre, für die in lärgeren Perioden wiederkehrenden, aber wah⸗ 
rend der letzten zwanzig Jahre vor Verkündung des Geſetzes vom 
9. Oktober 1818, oder vor Anbringung der Provokation, Geld⸗ 
find ohne Wider pruch bezahlt und angenommen worden, 
o ſind 
Zeiträume gewechſelt haben, der Durchſchnitt der gezahlten Be⸗ 
träge der Feſtſtellung des Geldwerths dieſer Abgaben zum Grunde 
zu legen. 

. 30., alſo lautend: 5 

9 30. Kann der jährliche Geldwerth ſolcher Natural:Abgaben 
nach den Beſtimmungen des $. 29 nicht ermittelt werden, fo kom⸗ 
men Normalpreiſe (FF. 76 u. f.) in Anwendung, bel deren Feſt⸗ 
ſteuung auf die Preiſe in den letzten zwanzig Jahren zu rückſichti⸗ 
gen, und in Anſehung ſelcher Gegenſtände, deren Qualität eine 
verſchledene fein kann, von der Vorausſetzung auszugehen iſt, daß 
die Abgabe in der geringeren Qualität zu entrichten fei. Iſt aber 
in einem gegebenen Falle über die zu entrichtende Qualität urkund⸗ 
lich etwas Anderes beſtimmt, fo find die feſtgeſtellten Normals 
preiſe dabei nicht zum Grunde zu legen, vielmehr muß alsdann 
die Abgabe beſonders abgeſchätzt werden, 
wird mit ſolgender Aenderung der Kommiſſion: Hinter dem Worte 
„Feſtſtellung“ hinzuzufügen: „in der Regel“ ebenfalls angenommen. 

31. Auf Abgaben in Wein finden die Beſtimmungen des 
$. 30 keine Anwendung. Der jährliche Geldwerth ſolcher Abgaben 
muß vielmehr, wenn die Vorſchrift des F. 29 nicht Platz greift, 
durch ſachverſtändiges Gutachten beſtimmk, und hierbei auf den 
Ort des Erzeugnifjes, fo wie auf den Preis in den letzten zwanzig 
Jahren vor Anbringung der Provokation Rückſicht genommen 
werden. 1 

8. 32 wird an die Kommüfion zurückgewieſen. 
Titel v. 
Natural⸗Fruchtzehnt. 

F. 32. Hat der Berechtigte in jedem der letzten zehn Jahre vor 
Verkündung des Geſetzes vom 9. Oktober 1848, oder vor Anbrin⸗ 
gung der Provokation, für den Natural⸗Fruchtzehnten einen Pacht⸗ 
Zins bezogen, oder eine Abgabe in Geld oder Getraide ſtatt des 
Natural⸗Fruchtzehnten ohne Widerſpruch angenommen, ſo bildet 
der jährliche Betrag des Pachtzinſes oder der Abgabe, und wenn 
dieſe Beträge gewechſelt haben, der Durchſchnitt der gezahlten Be⸗ 
träge den Jahreswerth des Zehntrechts. Sind ſolche Pächte oder 
Abgaben in Körnern entrichtet worden, ſo werden ſie nach Tit. III 
$$. 19 bis 27 in Gelbe veranſchlagt. 

9430 3335. incl.: 

$. 33. Treten die Vorau“ gungen des g. 32 nicht ein, ſo iſt 
der Ertrag an Natural⸗Erzeugniſſen, welchen der Zehntberechtigte 
im Durchſchnitt der Jahre von dem Zehnt beziehen kann, nach dem 
Zuſtande und der Wirthſchaftsart der zehntpflichtigen Grundſtücke 
bei Anbringung der Provokation ſachverſtändig zu bemeſſen. Bei 
dem Getraide iſt dieſer Ertrag in Körnern und in Stroh beſonders 
feſtzuſetzen. Der Preis der Körner wird nach den Vorſchriften des 
Tit. II. F. 19 bis 27 beftimmt; es findet jedoch dabei der im 
F. 26 gedachte Abzug von fünf Prozent nicht ſtatt. Bei Feſtſezung 
des Preiſes der übrigen Natural Erzeugniſſe kommen die Beſtim⸗ 
mungen des Tit. IV. in Anwendung. Zur, Feſtſtellung des jähr⸗ 
lichen Geldwerthes werden von dem Roh Ertrage die Koſten in 
Abzug gebracht, welche der Berechtigte, aufwenden muß, um den 
Reinertrag zu erhalten Den Sachverſtändigen bleibt überlaffen, 
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dieſe Vergütungen und, wenn ſie innerhalb der gedachten 


den. 


zu beurtheilen, inwieweit die vorzulegenden Zehntregiſter, ſo wie 
andere nach ihrem Ermeſſen einzuziehende Nachrichten ohne Ver⸗ 
meſſung und Bonitirung für die von ihnen vorzunehmenden Feſt⸗ 
ſtellungen ausreichend ſind. 

F. 31. Die vorſtehend wegen der Zehnten ertheilten Vorſchrif⸗ 
ten finden uch auf die Garbenpacht von den ſogenannten Garben⸗ 
höfen Anwendung. 

%. 35. Von dem Tage ab, an welchem das gegenwärtige Gr: 
ſetz in Kraft tritt, kann von Ländereien, von welchen der Zehnt 
noch nicht bezogen worden, derſelbe nicht gefordert werden. Die 
Ablöfung des Zehnten nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes 
Titels ſchließt auch die Aufhebung des Zehnten vom Neulande 
(Neubruch zehnt, Rottzehnt) mit ein und kann dafür nicht noch 
eine beſondere Abfindung verlangt werden. 
werden mit folgender Aenderung der Kommiſſion zu dem letzten 
Alinea des $ 33.: Den Sachverſtändigen bleibt überlaſſen, zu be: 


urtheilen in wie weit die vorzulegenden Zehntregiſter, Grund⸗ 


ſteuer⸗Kataſter, ſo wie andere u. ſ. w. angenommen. 
Ebenſo die $$, 36 bis 39. 


Titel vn 
Beſitzveränderungs⸗Abgaben. 

F. 36. Das Recht, Beſitzveränderungs⸗Abgaben (Laudemlen, 
Leynwaaren, Antrittsgelder, Gewinngelder u. ſ. w.) bei denjeni⸗ 
gen Veränderungsfällen zu fordern, welche auf irgend eine Weife 
in herrſchender Hand eintreten, wird ohne Entſchädigung des Be⸗ 
rechtigten aufgehoben. 


§. 37. Alle unſixirten Beſitzveränderungs⸗ Abgaben, welche 


nach Einführung des Edikts vom 14. September 1811 wegen Be⸗ 
förderung der Landes⸗Kultur (G.⸗S. 1811 S. 300) neu er eſtanden 
ſind, fallen ohne Entſchädigung des Berechtigten fort. Abgaben, 


die bei Beſitzveränderungen in einer ein für allemal beſtimmten 


Summe entrichtet werden müſſen, find für unſixirte Beſitzoerän⸗ 
derungs Abgaben nicht zu erachten. 

$ 38 Von einem und demſelben Grundſtücke darf fortan niemals 
mehr als Eine Art von Beſitzvetänderungsabgaben entrichtet wer⸗ 
Sind bisher mehrere Arten von Beſitzveränderungsabgaben 
neben einander entrichtet worden, ſo wird vermuthet, daß die höhere 


dieſer Abgaben eine Grundabgabe ſei, und daher forfbeftehe, die 


rn dagegen zu den nach $. 3 aufgehobenen Abgaben gehöre. 
§. 39. Von denjenigen Abgaben, welche bei Beſitzveränderun⸗ 
gen unter den Namen Schreibegebühren, Siegelgelder, Konfir⸗ 
mations:, Verreichs⸗, Ausfertſgungsgebühren, Zählgelder oder 
unter anderen, auf Gerichtshandlungen deutenden Benennungen 
vorkommen, gilt auch in ſolchen Fällen, in welchen neben ihnen 
keine anderen Beſitzveränderungs⸗Abgaben entrichtet werden, die 


Vermuthung, daß fie Gerichtsſporteln find, und zu den nach F. 3 


Nr. 5 aufgehobenen Abgaben gehören. 
zu welchen die Kommiſſion keinen Aenderungs⸗Antrag geſtellt hat. 


§. 40. Der Nachweis, daß ein Grundſtück zu Beſitzderände⸗ 


rungs⸗Abgaben verpflichtet iſt, kann fortan durch Berufung auf 


Obſervanz nicht mehr geführt werden. Dagegen genügt es zu 


dieſem Nachweis, wenn ein Beſitzer des Grundſtücks die Verpflich⸗ 


tung, auch ohne Angabe des Rechtsgrundes derſelben in einer 


5 


öffentlichen Urkunde anerkannt hat. Ein ſolches Anerkenntniß kann 


ſolcher Beſitzveränderungs⸗Abgaben, welche 


jedoch die Fortdauer nicht bewirken. 


nach §§ 36 bis 38 unbedingt aufgehoben find, 


ri Al lautet: x 

341 7 Ermittelung des Werthes der abzulöſenden Beſitz⸗ 
veränderungs⸗Abgaben ift: 1) die Zahl der auf Ein Jahrhundert 
anzunehmenden Beſitzveränderungsfalle, 2) der Betrag der Beſitz— 
veränderungs⸗Abgabe feſtzuſtellen. s 

Die Diskuſſion geht auf $. 42 über, ’ 

Wegen der Wichtigkeit dieſes Paragraphen wird die Vertagung 
der Debatte beantragt und angenemmen. 


* 


64ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Novbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, Regierungs⸗Kommiſſarius Schellwitz. 
FPaortſetzung der Debattte über das Ablöſungsgeſetz. 

F. 42 wird nach der ihm von der Kommiſſion gegebenen Faſſung 
angenommen und lautet alſo: 

8. 42. In der Regel find nun drei Beſitzveränderungsfälle auf 
Ein Jahrhundert zu rechnen. Iſt die Beſitzveränderungs⸗Abgabe 
bei allen Veräußerungen an Andere, als Descendenten des Beſitzers 
zu entrichten, ſo werden zwei Veränderungsfälle auf Ein Jahr⸗ 
hundert gerechnet. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Abgabe bei 
jeder Art ter Erwerbung Seitens eines Des cendenten entrichtet 
werden muß. Sind Descendenten nur bei gewiſſen Arten der Er⸗ 
werbung des pflichtigen Grundſtücks die Beſitzberänderungs⸗Abgabe 
zu entrichten ſchuldig, bei anderen Arten der Erwerbung aber von 
der Abgabe befreit, ſo wird nur Ein Veränderungsfall auf Ein 
Jahrhundert gerechnet. Daſſelbe geſchieht, wenn die Abgabe nur 
bei gewiſſen Arten der Veräußerung an Andere als Descendenten 
entrichtet werden muß, andere Arten ſolcher Veräußerungen dage⸗ 
gen von der Abgabe befreit find. Muß die Beſitzveränderungs⸗ 
Abgabe in einem oder mehreren außer den vorſtehend erwähnten 
Veränderungsfällen entrichtet werden, ſo wird immer nur Ein 
Veränderungsfall auf Ein Jahrhundert gerechnet. Mehr als drei 
Veränderungsfälle dürfen niemals auf Ein Jahrhundert gerechnet 
werden. 

8.43, welcher lautet: 

§. 483. Iſt der Betrag der Beſitzveränderungs⸗Abgabe weder 
ein für allemal, noch auch nach Prozenten des Werths oder Er⸗ 
werbspreiſes des verpflichteten Grundſtücks rechtsgültig beſtimmt, 
ſo wird der Durchſchnitt derjenigen Beträge, welche in den letzten 
ſechs Ve. änderungsfällen wirklich bezahlt worden ſind, und wenn 
dieſes nicht ermittelt werden kann, der Durchſchnitt derjenigen Be⸗ 
träge, welche bekannt ſind, als Einheit zum Grunde gelegt. 
Sollte auf dieſe Weiſe der Betrag der Gewinngelder von mahljay⸗ 
rigen Beſitzern nicht ausgemittelt werden können, ſo ſoll der halbe 
Betrag eines vollen Gewinngeldes der wirklichen Beſitzer deſſelben 
Grundſtlcks angenommen werden. Sit der Betrag der Befigver: 
anderungs⸗Abgabe in einem gegebenen Falle aus dem Grunde nicht 
genau feſtzuſtellen, weil der Sterbefall und der Gewinn zuſammen 
in Einer Summe behandelt wurden, ſo ſoll die Hälfte dieſer 
Summe als Betrag der Gewinngelder angenommen werden. 
wird ohne Diskuſſion angenommen. 

$. 44 wird mit dem Amendement der Abg. Büſchel und Beug⸗ 
hem angenommen und lautet: 

5 „Beſteht die Beſitzveränderungsabgabe in Procenten ven dem 
Werthe oder Erwerbspreiſe des verpflichteten Grundſtücks, fo 
erfolgt die Feſtſtellung des bei der Ablöfung zum Grunde zu 
legenden Werthes oder Preiſes nach dem im Pauſch und Bogen 
durch Schiedsrichter abzuſchätzenden gemeinen Kaufwerth des 
Grundſtücks. Gebäude und Inventarienſtücke find bei dieſer 
Abſchätzung nur dann zu berückſichtigen, wenn ſich die Vers 
pflichtung zu der Beſitzveränderungsabgabe auf ſie mit erſtreckt. 
5 1 fo ermittelten Kaufwerth kommen jedoch noch in 
A zug: * 

n. Die zur Ablöſung von Dienſten, Abgaben, Grundgerech— 
tigkeiten oder andere Laſten des Grundſtücks von dem gegen⸗ 
wärtigen oder einem früheren Beſitzer deſſelben gezahlten 
Kapitalien, vorausgeſetzt, daß die abgelöften Laſten dem 
Grundſtück nicht etwa ohne Einwilligung des zu der Beſig⸗ 
veränderungsabgabe Berechtigten auferlegt worden waren; 
entgegengeſetzten Falles iſt der Abzug jener Kapitalien un⸗ 


ſtatthaft; N 
bh. Zwanzig Procent des Werthes der zum Grundſtück gehöri⸗ 
gere Laudemien; . 


Zn n 
ae 5 a e et Pe Gebäude und Inventa⸗ 
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5. 45 wird in der von der Kommiſſion beantragten Faſſung ans 
genommen und lautet: ie 
F. 45. Iſt der Betrag oder Prozentſatz der Beſſtzveränderunge⸗ 
Abgabe nad) Verſchiedenheit der Beſitzveränderungsfälle verſchieden, 
fo iſt der Durchſchnitt der nach $. 42 in einem Jahrhundert zu ent⸗ 
richtenden Beträge als Einbeit des Betrages oder Prozentſatzes 
der Beſitzveränderungs⸗Abgabe anzuſehen. Mehr als drei Verän⸗ 
derungsfälle dürfen auch hierbei auf Ein Jahrhundert nicht gerech⸗ 
net werden. Fallen mehr als drei Veränderungsfälle auf Ein 
Jahrhundert, fo iſt der Durchſchnitt der drei hoͤchſten Beträge der 
Beſitzveränderungs⸗Abgabe maaßgebend. 
Die $ F. 46 bis 51 werden unverändert angenommen 
und lauten: 8 
F. 46. Der hundertſte Theil der Summe derjenigen einzelnen 
Beträge, welche nach den vorſtehenden Beſtimmungen in den auf 
Ein Jahrhundert treffenden Beſitzveränderungsfällen zu entrichten 
fein würden, bildet den Jahreswerth der abzulöfenden Berechtigung. 
§. 17. Von dem Zeitpunkte ab, an welchem eine Provokation 
auf Ablöſung bei der Auseinanderſetzungsbehörde angebracht wird, 
darf von denjenigen Grundſtücken, auf welche ſich die Provokation 
erſtreckt (58. 94 und 95) für die ſpäter ſich ertignende Beſitzver⸗ 
änderungs⸗Abgabe nicht mehr gefordert werden. Dagegen iſt von 
eben dieſem Zeitpunkte ab dig zu ermittelnde Ablöfungsrente von 
den Verpflichteten zu errichten. 
9. 48. Nachſchußrenten werden bei Ablöſung der Beſitzverände⸗ 
rungs-Abgaben nicht ferner feftgeftellz, 
§. 49. Eine Rückforderung der vor Verkündung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes gezahlten Beſitzveränderungs⸗Abgaben aller Art 
iſt nur zuläſſig, wenn die Zahlung entweder unter ſchriftlichem 
Vorbehalt der Rückforderung geleiſtet, oder durch abminiftrative 
Exekution erzwungen worden ift, obgleich der Verpflichtete vor 
Vollſtreckung der Exekution feine Zahlungsverbindlichkeit beſtrit⸗ 
ten hatte. 
9050. Fiſte jährliche Geld⸗Abgaben werden nach ihrem Jahres⸗ 
betrage in Rechnung geſtellt. 
§. 51. Iſt eine feſte Geld⸗Abgabe nicht alljährlich, ſondern 
nach Ablauf einer beſtimmten Anzahl von Jahren zu entrichten, ſo 
wird ihr Betrag durch die Zahl dieſer Jahre getheilt, und der 
Quotient ſtellt alsdann den Jahreswerth der Abgabe dar. 
F. 52 wird ungeachtet der eingebrachten Amendements in feiner 
urſprünglichen Faſſung angenommen und lautet: 
„Auch diejenigen Renten, bei denen das Kapital, durch wel⸗ 
ches fie künftig abgelöft werden können, nach dem bisherigen 
geſetzlichen Ablöſungsſatz der Kapitaliſirung zu vier Procent 
im voraus feſtgeſtellt iſt, kommen als feſte Geldabgaben nach 
ihrem Jahresbetrage in Rechnung. Daſſelbe gilt von vorbe⸗ 
dungenen Zinſen der nach dem bisherigen geſetzlichen Ablö⸗ 
ſungsſatze feſtgeſtellten Ablöſungskapitalien, deren Kündi⸗ 
gung nur den Verpflichteten zuſteht. 


65ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 30, Noobr. 


Miniſter: Graf Brandenburg, % Manteuffel, v. d. Heydt, 
Regierungskommiſſarius v. Schellwitz. 
Fortſetzung der Diskuſſion über das Ablöfungsgeleb- 
$. 53 wird nach dem Geſetzentwurf angenommen und lautet; 
„Iſt dagegen in den Fällen des $. 52 eine Friſt zur Zahlung 
des Abloſungs⸗Kapftals rechtsverbindlich feſtgeſetzt, oder die 
Befugniß zur Kündigung deſſelben oder der Ablöſungsrente 
auch dem Berechtigten vorbehalten, ſo hat es bei dieſen 
Feſtletzungen lediglich fein Bewenden, und es finden auf 
Fälle dieſer Art die Beſtimmungen des gegenwärtigen Ge⸗ 
1 ſetzes keine 3 1 4 
9. 54 wird ohne Diskuſſion unverändert an 
„Nach eben dieſen Grundfägen (J. 52. unterliegen eg 
aus Gemeinheitstheilungen entſprungenen Renten 


enommen und lautet: 


— 2 


= 1561 


fung nach den Verſchriften des gegenwärtigen Geſetzes nur 
dann, wenn der Berechtigte ſich des in Anſehung ſolcher 
Renten geſetzlich ihm zuſtehenden Kündigungs⸗Rechtes bes 
geben hat.“ 


8 55 wird theils nach dem Vorſchlage der Kommiſſion, theils 


nach einigen Verbeſſerungsanträgen angenommen und lautet: 


„Auf Renten, bei welchen ein anderer als der bisherige 
geſetzliche Ablöſungsſatz der Kapitaliſirung zu vier Procent 
im Voraus rechtsverbindlich feſtgeſetzt iſt, fo wie auf Zinſen 
ſolcher Ablöfungstapitalien, bei deren Feſtſtellung ein anderer 
als dieſer bisherige geſetzliche Ablöſungsſatz zur Anwendung 
gekommen iſt, endlich auf Zinſen ſolcher Ablöſungskapitalien, 
weiche ſelt ſtſtändig, ohne ausdrückliche Zugrundelegung einer 
Entſchänigungsrente und ohne Bezugnahme auf den damal'- 
gen geſetzlichen Ablöſungsſatz vertragsweiſe feſtgeſtellt worden 
ſind, findet das gegenwärtige Geſetz keine Anwendung. In 
dieſem Falle ſoll jedoch dem Berechtigten freiſtehen, auf Abs 
findung in Rentenbriefen nach Maßgabe des Geſetzes über die 
Errichtung ron Renten banken. anzutragen, wenn der Ber: 
pflichtete nicht die Ar findung nach den Beſtimmungen des 
Vertrages vorzieht.“ 


Es folgt die Diskulſion über Titel VIII, unter der Weber: 


ſchrift: „Andere Abgaben und Leiſtungen.“ 


F. 56 wird ohne Diskuſſion unverändert angenommen 
und lautet: 


„Der Jahreswerth der Verpflichtung zur Haltung von Sa⸗ 
menvieh und zur Ausfütterung von Vieh wird nach Normal⸗ 
preiſen feſtgeſtellt. Dergleichen Normalpreiſe ſind bei der 
Verpflichtung zur Haltung von Samenvieh für jedes Stück 
des Mutterviehes, und bei der Verpflichtung zur Ausfütte⸗ 
rung von Vieh für jedes auszufütternde Stück nach §. 67 
u. f. zu beſtimmen.“ 


$. 57 wird ebenfalls ohne Diskuſſion unverändert ange: 


nommen und lautet: 


„Der Jahreswerth gewerblicher handwerks mäßiger und aller 
übrigen Abgaben und Leiſtungen, welche nicht zu den in den 
Titeln II bis VI aufgeführten gehören, wird in jedem eins 
zelnen Falle nach denjenigen Vorſchriften des gegenwärtigen 
Abſchnitts, welche darauf anwendbar erſcheinen, wenn aber 
dieſe Vorſchriften keinen Anhalt darbieten, nach ſachverſtän⸗ 
digem Ermeſſen beſtimmt.“ 


58 wird ebenfalls unverändert angenommen und lautet: 


„Die Aufhebung der in Bezug auf gewerbliche, handwerks⸗ 
mäßige Leiſtungen noch beſtehenden Zwangs- und Bannrechte 
erfolgt niche nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes, ſondern nach denen der Gewerbe-Ordnung vom 
17. Januar 1815.“ 


Fg. 59 wird unverändert angenommen und lautet: 


„Der Jahreswerth der Gegenleiſtungen der Berechtigten 
wird ebenfalls nach den vorſtehenden Beſtimmungen dieſes 
Abſchnitts ermittelt. Dieſes gilt jedoch nicht von ſolchen 
Gegenleiſtungen und Verpflichtungen, deren Aufhebung den 
Vorſchriften der Gemeinheitsiheilun;sordnung vom 7. Juni 


1.821 unterliegt.“ 


F. 60 wi 


rd ohne Diskuſſion mit einem von der Kommiſſion 


gemachten Vorſchlage angenommen und lautet: 


1 


n 
* 


Wes. 


„Von der Summe des ermittelten jährlichen Geldwerths der 
ſämmtlichen ablösbaren Nen e 1 bis ih wird 
die Summe des ermittelten jährlichen Geldwerths der Gegen⸗ 
leiſtungen (Titel IX) in Abzug gebracht. Der Ueberſchuß 
bildet den Geldbetrag, deſſen Ablöſung nach den $$. 64 bis 
66 angegebenen Grundfägen erfolgt, in ſo weit nicht eine 
Ermäßigung deſſelben nach g. 63 eintreten muß.“ 
Wenn die Leiſtung und Gegenleiſtung nicht zwiſchen den⸗ 
ſelben Perſonen ſtattfindet, ſondern letztere einer dritten 


„ 


* 


Perſon zuſteht, wie dies z. B. in einigen Landestheilen bei 
der Verpflichtung der Zehntberechtigten zur Erbauung der 


Kirche, oder eines Theils deſſelben der Fall iſt, ſo tritt keine 


Kompenfation ein, vielmehr wird der Werth der Gegenlei⸗ 
ſtung dem zu letzteren unmittelbar Berechtigten gewährt.“ 


F. 61 lautet: 


„Ueberſteigt der jährliche Geldwerth der Gegenleſſtungen den 
jährlichen Geldwerth der Hauptleiſtungen, fo wird der Mehr: 
werth der Gegenleiſtungen ebenfalls nach den Beſtimmungen 
des §. 64. abgelöſt. Eine Ausnahme hiervon findet nur 
ſtatt, wenn dem Berechtigten aus einem beſonderen Rechts⸗ 
grunde die Befugniß zufteht, wider den Willen des Verpflich⸗ 
teten auf die Leiſtungen zu verzichten und ſich dadurch von 
den Gegenleiſtungen zu befreien.“ 


8. 62 lautet: 


„Beſtehen die Gegenleiſtungen eines zu Dienſten Berechtigten 


in der Ueberlaſſung eines gewiſſen Antheils an den eingeern⸗ 


teten oder zum Ausdruſch gekommenen Feldfrüchten, wie z. 
B. bei dem Zehntſchnitt oder Dreſchgärtner⸗Verhältniß, ſo 
wird der Mehrwerth dieſer Gegenleiſtungen nach den Vor⸗ 
ſchriften der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung, und zwar in 
der Regel in Land vergütet. Es iſt aber bei der Feſtſtellung 
dieſes Mehrwerths der Werth ſämmtlicher von dem Dienſt⸗ 
pflichtigen dem Berechtigten zu leiſtenden, nach 9. 2 undes 
nicht aufgehobenen Dienſte von dem Werthe der gedachten 
Gegenleiſtung in Abrechnung zu bringen. 


Zu $. 63 find mehrere Amendements eingebracht, unter andern 
auch von dem Abgeordneten Robe: 


„Aequivalente für Leiſtungen, welche urſprünglich in Natu⸗ 
ralien und Arbeit beſtanden, find nicht als feſte Geldabgaben 
zu betrachten.“ 


Der Regierungs⸗Kommiſſarius ſpricht ſich gegen dieſes Amen⸗ 
dement aus. 

Bei der Abſtimmung werden nur die Amendements der Abg.“ 
Schmidt und Geppert angenommen. Der F. lautet nun: 


„Der Beſitzer einer jeden Stelle (Haus- oder Hofſtelle nebſt 
Zubebör) iſt zu fordern berechtigt, daß ihm bei Feſtſtellung 
der für die abzulöſenden Reallaſten zu leiſtenden Abfindung 


‚ein Drittheil des Reinertrags der Stelle verbleibe, und daß 


mithin, fo weit es hierzu erforderlich, die Abfindung für die 
zur Ablöfung kommenden Reallaften vermindert werde. Solche 
Geild⸗ und Getreideernten, welche auf Grund der bisher 
gittig geweſenen Regul'runas⸗, Ablöſungs- und Gemein: 
heitstheilungsgeſetze als Abfindung rechtsverbindlich ſtipulirt 
werben ſind, unterliegen, jedoch einer ſolchen Verminderung 
nicht. Stehen dem verpflichteten Stellenbeſitzer mehrere Be⸗ 
rechtigte gegenüber, welche ſich hiernach eine Verminderung 
ihrer Abfindung gefallen laſſen müſſen, fo erfolgt die Ber: 
minderung nach Verhältniß der Größe der Abfindung. Der 
Reinertrag der Stelle wird in folgender Art ermittelt. Es 
wird der gemeine Kaufwerth, den die Stelle bei Berückſich⸗ 
tigung aller auf ihr ruhenden Laſten und Abgaben, ſo wie 
aller ihr zuftehenden Berechtigungen hat, in Pauſch und 
Bogen durch Schiedsrichter feſtgeſtellt. Alsdann werden 
vier Prozent dieſes Kaufwerths mit dem Jahreswerthe aller 
ablösbaren Reallaſten der Stelle zuſammengerechnet. Die 
Summe beider ſtellt den Reinertrag der Stelle dar. Auf 


Müblengrundſtücke finden die Beſtimmungen dieſes Para⸗ 


graphen keine Anwendung.“ x 
Die Debatte wird vertagt. 


2 


; ; Am 3. Dezbr. wurde zu Berlin der Waldeck'ſche Prozeß 
beendigt. Waldeck und Ohm wurden von der Mitwiſſen⸗ 


ſchaft von dem Unternehmen des vormaligen Abgeordneten 
Dr. d' Eſter, wie es in der Anklage = Akte bezeichnet ift, ge⸗ 
richtet auf Umſturz der Verfaſſung und gegen die Perſon 
des Staats⸗Oberhauptes, Anzeige an die Behörden unters 
laſſen zu haben, freigeſprochen; Waldeck für unſchul⸗ 
dig und Ohm für nicht ſchuldig erklärt. Der Staats⸗ 
anwalt wies vor dem Spruch die Thatſachen und Ausſagen 
nach, welche Anklage und Unterſuchung begründeten; die 
Briefe nennt er die Frucht eines Bubenſtücks, die münd⸗ 
lichen Angaben Ohm's unglaubhaft, und forderte die Ges 
ſchwornen ſelbſt auf, das Nichtſchuldig über beide Ange— 
klagte auszuſprechen, ſofern es ſich um Mitwiſſenſchaft eines 
Complotts handle. Dagegen liege Grund vor, gegen 
Ohm und ſeine Complicen zu verfahren. Wal⸗ 
deck verſicherte hierauf, die Ausſicht, ſeinen Mitbürgern 
ſeine Unſchuld völlig darzuthun, entſchädige ihn für die Lei⸗ 
den der Haft: vertrauensvoll ſehe er ihrem Spruch entge⸗ 
gen. Nach erfolgter Erklärung des Nichtſchuldig der 
Geſchwornen kündigte der Staatsanwalt eine fofort einzu— 
leitende Unterſuchung und Haft gegen Ohm an. 
Sämmtliche Lehrer und Schulzen des Kr. Poſen haben 
eine landräthliche Aufforderung erhalten aus der Liga polska 
auszuſcheiden. Die Lehrer erklärten ihren Austritt, die 
Schulzen hingegen weigerten ſich und legten ihre Aemter nieder. 


Deutſch land. 


Baden. 

Ißſtein hat ſich nun doch auf die Flucht begeben; er hat 
ſich im Hallgarten nicht mehr für ſicher gehalten und iſt nach 
Frankreich gegangen. 

g Württemberg. 

Zu Stuttgart fand am 1. Dezbr. die Eröffnung des 
verfaſſung⸗berathenden Landtags ſtatt. In der Eröffnungs⸗ 
Rede ſagte der Miniſter v. Schlayer über den Zuſtand des 
Landes nichts erfreuliches. In dieſer Zeit der Aufregung 

und Parteiung habe der Geiſt der Irreligioſität und Sitten: 
verderbniß tiefe Wurzel getrieben; das Anſehen der Geſetze 
habe gelitten und das Land ſei auch für feine materiellen 
Intereſſen in eine ſehr nachtheilige Lage gerathen. Befons 
ders mißlich ſtelle ſich dieſes in dem Zuſtande der Finanzen 
beraus, da die ordentlichen Staats-Ausgaben um einige 
Millionen unzureichend geworden wären, 

@efterceich. 

Se. Maj. der Kaifer hat nach Rückkehr aus Prag am 29. 
Nov. die Hofburg zu Wien bezogen. 

In Arad find wiederum 15 Todesurtheile über höhere 
ungariſche Offiziere gefällt, vom FZM. Haynau jedoch 
auf 18⸗ und 10jährige Feſtungsſtrafe in Eiſen beſtätigt wor⸗ 
den. Unter ihnen befinden ſich von bekannten Perſönlich—⸗ 
keiten Graf Haddik, welcher die Serben am 1. Septbr. bei 
Perlaß ſchlug, und der Chef des Generalſtabs der Görgey: 
2 Armee, Oberſt Bayer, welchem die meiften Siege des 
Apeit unzuſchteiben find, 2 


Gleichheit anſtreben, mag folgendes Aktenſtück zeigen, das 


Frankreich. 

In der National⸗Verſammlung am 29. Nov. brachte der 
Deputirte Charras den Verkauf der Kron- Diamanten in 
Antrag, welche einen Werth von 20,900,000 Fr. repräſen⸗ 
tiren. Der Antrag wurde mit 439 gegen 187 Stimmen 
verworfen. - 

Es beftätigt ſich, daß die franzöſ. Flotte, welche vor den 
Dardanellen erſchienen war, zurückberufen worden iſt. 

Die Regierung hat nach Rom den Befehl abgehen laſſen, 
daß 4000 Mann von der Expeditionsarmee nach Frankreich 
zurückkehren ſollen. 

Regierung und Nationalverſammlüng ſcheinen entfchlof> 
fen, den Vertrag des Admirals Lepredour mit dem Dic⸗ 
tator Roſas nicht zu ratificiren. Die Regierung will noch | 


| 
| 
| 


ein Ultimatum an Roſas richten mit der Drohung, im Falle 
der Nichtannahme 12,000 Mann gegen ihn abzuſenden. 
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für die Subſidien⸗ 
bewilligung an Montevideo iſt noch ungünſtiger gegen Roſas 
geſtimmt. Sie will beantragen, entweder fofort eine Expe⸗ 
ditionsarmee abgehen zu laſſen, oder der Regierung von 
Montevideo unverzüglich die Subſidien auszuzahlen, damit 
die Stadt durch eine letzte Kraftanſtrengung ſich ſelbſt befreie. 

Zu Paris ſtanden am 28. Novbr, mehrere Mitglieder der 
Geſellſchaft „Amis de l'égalité“ vor den Aſſiſen. Was \ 
das für eine ſaubere Gleichheit ift, welche dieſe Freunde der 4 
man unter ihren Papieren gefunden hat. Daſelbſt ſind ) 
nämlich verſchiedene Kategorien von Individuen aufgeführt, 
welche ſämmtlich zum Erſchießen beſtimmt ſind, ſobald näm⸗ 
lich die amis de l'égalité ans Ruder kommen. Es ſollen 
alfo erſchoſſen werden: alle diejenigen, welche im Juni 48 
gegen die Arbeiter kämpften. Alle Gefangenwärter, welche 
ſich ſtreng benommen haben. Alle Beamten, welche im Fe⸗ 
bruar die Republik entweder gar nicht oder nur zwangsweiſe 
anerkannt haben. Alle Richter, welche in Bourges Vers 
dammungs⸗Urtheile gefällt haben. Alle Mitglieder der Mi⸗ 
litaircommiſſionen vom Juni. Alle Polizeiagenten. Alle 
Verräther an der Republik von 1848. (Alſo auch ihr eignes 
Leden ſchonen ſie nicht!) Jede Stadt, in der man eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt, von der die Einwohner Kenntniß gehabt 
haben, wird geſchleift und die Verſchwörer werden erſchoſſen. 
— Das iſt doch radikal, man muß den Herren jene Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen. 47 der Gleichheitsfteunde wur⸗ 
den freigeſprochen und 6 zu unbedeutendem Gefängniß ver⸗ ® 
urtheilt. Es befanden ſich mehrere Juni-Inſurgenten dar⸗ 
unter. Einer, um ſeinen Stand befragt, äußerte: „Ich 
bin Galeeren-Sträfling durch die Gnade des Henkers Ca⸗ 
vaignac.“ 

Aus Straßburg ſchreibt man, daß die polizeiliche Aufſicht 
und die Paßſtrenge unter der vorigen Regierung bei Weitem 
nicht ſo ausgedehnt war, als das unter der Republik der Fall 
it. Das Maaß dere individuellen Freiheit, fo behaupten 
ſelbſt Gegner des geſtürzten Gouvernements, war in Lud⸗ 


| 
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wig Philipp's Zeiten ein weit unbegrenzteres, als gegen⸗ 
wärtig. a H 
et. 1 
Zu Neapel ſind 200 badiſche Flüchtlinge als 
für die daſigen Schweizer⸗Regimenter eingetroffen. 
Aus dem Römiſchen wird berichtet, daß alle ſpaniſche 
Truppen bereits eingeſchifft ſind. ! 


Türkei 


Rekruten 


Zu Schumla befinden ſich ſeit dem 28. Okt. der Polen⸗ 


General Bem, dreihundert Polen, die gleich ihm zum Is⸗ 
lam übergetreten ſind und noch 1000 ungariſche Flüchtlinge. 


mer iſt a. 

Nachrichten aus Kalifornien zufolge war die Auswande⸗ 
rung von Südamerika nach San Francisko lebhaft im Gange, 
obgleich viele Südamerifaner nach ihrer Heimath mit bitte⸗ 
ren Täuſchungen zurückgekehrt waren. Der Goldreichthum 
Kaliforniens iſt groß, aber das Gold kann nur mit harter 
Arbeit und Verſagungen aller Art erlangt werden, der nur 
Menſchen von einer unverwüſtlichen Conſtitution nicht un⸗ 


terliegen. x 
Oſt⸗ Indien. 

Eine fürchterliche Execulion führte vor einiger Zeit der 
Gouverneur von Labuan, Brooke, der zugleich Radſcha von 
Sarawak auf Borneo iſt, gegen die Sakarrans, ein Pira⸗ 
tenvolk von Borneo, aus; man ſchloß ihre Flotte in der 


) Mündung eines Fluſſes ein und vernichtete fie durch drei 


engliſche Dampfſchiffe, die in kurzer Zeit an 100 Prahus 
mit 500 Mann in den Grund ſchoſſen. 


; china. 

Die Ermordung des portugieſiſchen Gouverneurs Ama⸗ 
ral von Macao nimmt die Aufmerkſamkelt noch immer in 
Anſpruch. Seit die portugieſiſchen Soldaten drei Tage nach 
dem Morde ein kleines chineſiſches Fort vor der Barriere ges 
nommen, wobei die Chineſen 70 Todte und Verwundete 
verloren, find keine weiteren Feindſeligkeiten vorgekommen. 
Die Chineſen wollen den Kopf und die abgehauene Hand 
Amarab's zurückſenden, auch den Kopf eines der Mörder 
Überfchicken, wenn die Portugieſen drei Chineſen, welche fie 
als Zeugen oder vielleicht als Mitſchuldige des Mordes ge: 
fangen halten, die Thäter zu ermitteln, auslieferten. Dar⸗ 
auf ſind die Portugieſen nicht eingegangen. g 
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SGläck durch unglück. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' Astülü.) 
(Fortſetzung.) 
Die Sorge für den Freund hatte den Prediger eine 
Woche von ſemem gewohnten Beſuche in Frankenſtein 
nurückgehalten, darum wurde er bei dem nächſten Er⸗ 
ſcheinen von Mutter und Tochter mit Vorwürfen über 


das lange Ausbleiben überſchüttet, die in ihrer Liebens⸗ 
würdigkeit ihm immer deutlicher zu beweiſen ſchienen, 
daß Marie nicht mehr im vollen Beſitze ihres Herzens fei. 
Noch aber wagte er nicht, ſich ihr unmittelbar zu ent⸗ 
decken; ſeine Schüchternheit überhaupt, wie die Beſorg⸗ 
niß, doch vielleicht noch eine verneinende Antwort zu 
erhalten, war zu groß, als daß er der Geliebten ſelbſt 
eine Erklärung zu geben im Stande geweſen wäre. Er 
wandte ſich zunächſt an die Mutter. Zwar kam ſeine 
Mittheilung auch ihr völlig unerwartet, aber eben fo un⸗ 
verholen erklärte fie ihre volle Zuſtimmunz und verſprach 
thätige Muwirkung. Auch der Vater äußerte ſeine 
Anſichten und Wünſche in derſelben Richtung, und bes 
glückt, endlich den erſten Schritt zu ſeinem Ziele gethan zu 
haben, kehrte Hanke nach dem Pfarrhofe zurück. 

Wochen waren vergangen und inzwiſchen treue Be— 
richte der unendlich gütigen Mu ter über Mariens Ge: 
ſinnungen eingelaufen. Leider ſprachen ſie ſich faſt alle 
dahin aus, daß ſie einem zu zeitigen Binden abgeneigt 
ſei. War im bisherigen Leben ein „Zuſpät“ gar oft 
ein boshafter Feind für Hanke geweſen, fo drohte hier 
ein „Zufrüh“, welches die Geliebte vielleicht nicht obne 
alle Beziehung gelegentlich gegen ihn hatte fallen laſſen, 
ihn um ſeine ſchönſten Hoffnungen bringen zu wollen. 
Aber ſein Muth hatte längſt zu harte Proben durchge— 
macht, als daß er in dieſem Falle ſo geſchwind hätte den 
platz räumen ſollen; er verdoppelte ſich, wenn die Hin⸗ 
derniſſe zu unüberſteiglicher Hohe ſich aufthürmen wollten. 
Er beſchloß, nunmehr ſich Marien ſelbſt zu entdecken. 

Lange erwartete er vergebens einen paſſenden Augen⸗ 
blick, da bot er ſich endlich ungeſucht von ſelbſt. Marie 
hatte den Freund an ſeinem Geburtstage, den er im 
Kreiſe der lieben Familie verlebte, mit einem blühenden 
RNoſenſtocke beſchenkt. 

„Und wenn ich,“ ſo ſchloß er ſeinen Dank, „nun 
von Ihnen, mein Fräulein, mir noch ein anderes Ge— 
ſchenk erböte, welches den Roſen erſt die richtige Deus 
tung giebt, würden Sie mir es wohl abſchlagen!“ 

„Wie könnte ich armes Mädchen,“ erwiederte die 
Beſcheidene, „mir wol getrauen, Ihnen etwas zu geben, 
was Sie nicht längſt deſäßen!“ * 

„Und wenn es nun dieſe Hand wäre, wornach mein 
Herz mit unwiderſtehlicher Gewalt verlangt, würden Sie 
mir fie verſagen?“ f K 

Feurig ergriff er die Hand, fie mit glühenden Küſſen 
bedeckend. Marie aber ſchwieg erröthend ſtill, und ſenkte 
den Blick zur Erde. ä 5 ie 

„Darf ich hoffen,“ ſetzte jener hinzu, „daß dieſe 
Stunde den glüͤcklichſten Augenblick meines Lebens in 
ſich S e g f 

„Sie find mir nicht gleichgiltig, Herr Paſtor,“ lispelte 
fie kaum hör bar, „das werden Sie längſt erkannt haben.“ 

„Gleichgiltig, meine theure Marie, iſt Ihnen keins 


der Geſchöpfe. Liebe aber iſt von der Theilnahme ver: 
ſchieden; wie die Gluth von dem Funken. Füblen Sie 
dieſe Liebe in ſich, welche in dem geliebten Gegenſtande 
ihre ganze Welt ſieht, die nur leben will, um ibn zu bes 
glücken, deren ganzes Sein und Dichten und Trachten 
in ibm ſich vereinigt, die das Leben zu opfern bereit iſt, 
um ihm ein Lächeln abzugewinnen, fühlen Sie dieſe 
Liebe in ſich?“ Ne 

„Noch bin ich zu jung, zu unerfahren, um über mich 
ſelbſt mit vollſtändiger Sicherheit urtheilen zu konnen.“ 

„Gerade dieſes Wort beweiſt mir das Gegentbeil. 
Je gelehrter der Weiſe, deſto mehr erkennt er ſein Wiſ— 
fen als Stückwerk. Fragen Sie den jugendlichen Leicht— 
ſinn, ob er ſich ſelbſt für unklug, für unerfahren halten 
wird.“ 

„Eine bindende Erklärung vermag ich heute nicht 
abzugeben, ich muß Sie um Bedenkzeit bitten, um 
mich zu prüfen, ob ich im Stande bin, Ihnen das 
Glück zu bereiten, welches Sie ſich durch meinen Beſitz 
verſprechen.“ 

„Ich will Sie nicht drängen, geliebte Marie, ich 
achte, ich liebe Sie viel zu ſehr, als daß Ihr Wille mir 
nicht Geſetz ſein ſollte. Wann wollen Sie mir Antwort 
geben 3 

„An meinem nächſten Geburtstage.“ 

Das war ein hartes Wort für den Liebenden, dem ein 
Monat, ein Tag ſchon eine halbe Ewigkeit dünkt. Aber 
vergebens bemühte er ſich auch, den unwiderruflichen 
Entichluß wankend zu machen. Die Vorſtellungen ſei⸗ 
ner heißen Sehnſucht vermochten nicht eine Abkürzung 
des Termins zu bewirken. Er mußte ſich in fein trauri⸗ 
ges Schickſal ſinden, welches nur dadurch einigermaaßen 
erleichtert wurde, daß Marie ihm verſprach, das Ver: 
hͤltniß zwiſchen ihnen ſolle durch das Geſchehene nicht 
das Mindeſte von ferner Unbefangenheit verlieren. 
Aber das Verhältniß blieb nicht daſſelbe. Abgeſehen 
von dem peinlichen Eindrücke, den eine zu früh gemachte 
Eröffnung auf beide Theile ausgeübt hatte, drohte ſich 
zwiſchen die Herzen, die in ihrer Eigenthümlichkeit ſo 
ganz für einander geſchaffen ſchienen, und von denen jedes 
ohne das andere nur halb das Ziel des Erdenglückes fin: 
den konnte, ein böſer Dämon unberufen und gewaltſam 
einzudrängen. Zu ſeinem nicht geringen Staunen fand 
Hanke bei den nächſten Beſuchen den Kandidaten Richter 

in der Familie, deren Bekanntſchaft er ſeit einiger Zeit 
Wü den geſucht und endlich gefunden hatte. 
MRMichter hatte nicht vergeſſen, daß er ohne Hankes Da⸗ 
zwiſchenkunft jetzt Paſtor in Reichthal ſein würde, und 
darum längſt über einem Plane nachgedacht, wie er an 
Nebenbuhler auf eine möglichſt empfindliche Weiſe 
en konne. Deſſen Verhältniß zu der Familie des 


4 dan hu ara 


(Reh Beilage), 
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Arztes bot ihm eine willkommene Gelegenheit. Marien 
für ſich ſelbſt zu gewinnen, war ſeine Abſicht nicht, er 
wollte nur die Eiferſucht rege machen, und dadurch einen 
recht eklatanten, nicht wieder gut zu machenden Bruch 
herbeiführen. Inter dem Vorwande, ein Freund der 
Naturwiſſenſchaften zu ſein, gewann er des Vaters Zus 
neigung, der ihn einlud, ſeine Sammlungen zu beſehen. 
So war die Bahn gebrochen, dem erſten Beſuche folgte 
bald ein zweiter und dritter, bis er täglich in dem Hauſe 
erſchien, um jedesmal auch bei der Anweſenheit des Geiſt⸗ 
lichen zugegen zu ſein, und dieſem gegenüber recht ange⸗ 
legentlich unt Marien ſich zu beſchäftigen. 

Hanke, der, ſelbſt nicht fähig zu einer ſolchen Schlech⸗ 
tigkeit, fie auch an Andern nicht vorausſetzen zu dürfen 
glaubte, ſah anfangs ohne Verdacht und obne Beſorgniß 
dem Treiben des Kollegen zu. Die muſikaliſchen Fer⸗ 
tigkenen, deren ſich Richter zu erfreuen hatte, und die 
ihm ſelbſt abgingen, ſchienen ihm das natürliche, aber 
auch einzige Band zwiſchen jenem und Marien zu ſein. 
Vergebens warnte die ſcharſſichtigere Mutter den Sorg⸗ 
loſen, auf ſeiner Hut zu ſein. Mariens Verhalten ſchien 
ihm durchaus keinen Anlaß zu ernſterer Furcht zu geben. 

Aber ein Feind, den man verachtet, hat uns ſchon halb 
beſiegt. Immer auffallender wurde Richters Betragen, 
faſt räthſelhaft begann das Mariens zu werden. So 
oft Hanke erſchien, fand er ſie am Piano, welches ſie 
nur verließen, um ſich der Begrüßung zu entledigen, 
daß der, welchen die reinſte und heißeſte Liebe nach der 
Stadt geführt, wo er einige Stunden im Geſpräche mit 
ihr zu ſchwelgen hoffte, ſich verlaſſen ſah, und froh war, 
daß er an der gütigen Mutter einen tröftenden Anhalt ges 
funden. Mit ſteigender Beſorgniß warnte fie mütterlid 
den jugendlichen Freund, der wie ein Sohn ſich ihr 
vollig zu eigen gegeben hatte, aber vergebens bemühten 


ſich beide, einen Ausweg aus dieſem Labhrinthe zu finden. 


Richter das Haus zu verſchließen, erlaubte weder der 
Anſtand, noch die Rückſicht fur Marie, die in dieſem 
außerſten Mittel einen Zwang gegen ſich erkannt haben 
wurde, um ſie Hanke näher zu fuhren; weshalb dieſer 
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ſelbſt eutſchteden davon hätte abrathen müſſen, wenn 


eine ſolche Idee aufgetaucht wäre. 
Wie tief auch das Herz des Predigers von Schmerz 
zerriſſen war, mit Aufwendung aller Kräfte ſuchte er iyn 
vor Marien zu verhüllen, und in ihrer Gegenwart eine 
Heiterkeit zu entfalten, die der Seelenkenner bei feiner 
Unfähigkeit zur Verſtellung ſogleich als eine erkünſtelte 
erkennen mußte. Denn ihm ſagte ein dunkles Gefühl, 
daß er durch Gereiztheit oder Mißtrauen erſt einen Sta⸗ 
chel in Mariens Seele werfen konnte, der fie für immer 
von ihm trennte. sin 
(Bortfesung folgt.) 
Dar 
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Beilage zu Nr. 98 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849, 


4698. Verbindungs = Anzeige, b Kunnersdorf. Den 1. Novbr. Frau Groß: Gartenbeſiter 


Unfere am heutigen Tage erfolgte eheliche Verbindung, 
isigen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern 
eldung, ergebenſt an 
Grachus Köhler, Amtmann. 
. Henriette Köhler, geb. Günther. 


Groß ⸗Neudorf, den 4. Dezember 1849, 


unglücks fall. 

Am MN. Novbr., Donnerftag Mittags, ging der Hausbeſitzer und 
Schuhmacher Weigelt aus Voigtsdorf nach Warmbrunn, um 
Leder einzukaufen, trat erſt Abends von dort die Rückreiſe an und 
mochte wahrſcheinlich ſich in dem tiefen Schnee und Schneegeftöber 
ſo ermüdet haben, daß er etwa ein Paar hundert Schritt von ſei⸗ 
ner Wohnung entfernt in einem Nachtwächter⸗Häuschen Ruhe 
geſucht hat, vermuthlid dort eingeſchlafen und ſomit erfroren ift. 
Er hinterläſſt eine Frau mit zwei kleinen Kindern und eine be⸗ 
jagrte Mutter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
f (vom 9. bis 15, Decbr. 1849). 

Am 2. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus repte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 

Getraut. 
> 105 ſchberg. Den 26. Nov. Igaſ. Hr. Auguſt Scharffenberg, 
S uhmachermſtr., mit Igfr. Auguſte Thomas. 
Boberröhrsdorf Den 26. Nov. Carl Gottfried Lochmann, 
Dienſtknecht, mit Chriſtiane Beate Aebert. — Den 4. Decbr. 
Chriſtian Gottlieb Latzke, Dienſtknecht, mit Henriette Häring. 
Landes hut. Den 29. Novbr. Julius Petterke, Züchner, mit 
Marie Sophie Tholmann. — Den 3. Decbr. Friedrich Wilhelm 
Herbs, mit Johanne Beate Krebs aus Vogelsdorf — Wittwer 
Chriſtian Gottfried Preuß son., Fleiſchermſtr., mit Frau Louiſe 
Zimmer, geb. Enkelmann. — Wittwer Johann Dittrich, Hospitals 
dater, mit Frau Friederike Roſine Geſchwend, geb. Hartmann. 
Friedeberg a. Q Den 19. Noobr. Wittwer Gottl. Wilh. 
Herrmann, Schuhmachermſtr., mit Jgfr. Chriſtlane Erneſtine 
Metzig. — Den 26. Wilhelm Moritz Scholz, Schuhmachermſtr. 


in Wigandsthal, mit Jobanne Erneſtine Grunwald. — Den 27. 


ittwer Johann Carl Ander, Tiſchler u. Glaſermſtr. in Egelsd., 
mit der verwüttw. Frau Marie Eliſabeth geb. Baumert daſelbſt. 

Nieder⸗Wieſa. Den 15. Octbr. Iggſ. Ehrenfried Wilhelm 
Merz, Pfefferküchlermſtr. in Friedeberg a. Q., mit Igfr. Augyſte 
Pauline Wehner aus Greifenberg. 

Schönau. Den 20. Novbr. Igaſ. Carl Gottlieb Sadebeck, 
Schloſſermſtr. mit Wittwe Joh. Roſine Raupach, geb. Schindler. 
Goldberg. Den 25. Novbr. Wilhelm Morſch, Schuhmacher. 
ebe, mit Jef. Gareline Seibt. — Den 27. Samuel Krauſe, 
be mit Igfr. Erneſtine Jüttner aus Wolfe⸗ 

Herr Hentſchel, Con: 

Jer. Tuguſte Gohrab. Hentſchel, Conzector in Miliiſch, mit 
Bolkendain. Den 28. Nopbr. Johann Carl Ehrenfried 
Kögler, Freiſtellbeſ. zu Ober⸗Hohendorf, mit Wilhelmine Caro⸗ 
line Dorothea Scheibe. 2 
- Geboren 


Hirſchberg. Den 25. Octbr. Frau Fiſchhändler Schuwordt, { 


e. S., Wilhelm Louis. — Den 6. Novbr. Die Frau des ehem. 
Unteroffizier Hrn. Gaſde, e. T., Ottille Auguſte Agnes. 


Meißner, e. S., Heinrich Friedrich. — Den 12. Frau Hausbeſ. 
Schoder, e. T., Chriſtiane Erneſtine. 

Eichberg. Den 23. Octbr. Die Gattin des Fabrikbeſ. Herrn 
Bock, geb. Kallmeyer, e. T., Emma Johanne Bertha. 

Schmiedeberg. Den 10. Novsr. Frau Müblenbeſ. Schwar⸗ 
zer, e. S. — Den 20. Frau Lohnkutſcher Zirm, e. S. 

Landes hut. Den 30. Novbr. Frau Seifenſiedermſtr. Otto, 
e. S. — Frau Seilermſtr. Klaar, e. S. ; 

Sriedeberg a. Q. Den 11. Novbr. Frau Nagelſchmied 
Dietrich, e. S. — Den 13. Frau Fleiſchermſtr. Walter, e. T. — 
Den 18. Frau J äusler u. Schuhm. Walde in Röhrsdorf, e. S. — 
Den 19. Frau Nagelſchmied Grippal, e. T. — Den 21. Frau 
Bauergutsbeſitzer Hubrſch in Egelsdorf, e. S. — Den 25. Frau 
Tiſchlermſtr. u. Handels m. Häufel, e. T. a 

Schönau. Den 1. Nopbr. Frau Lobgerbermſtr. Scholz, e. T., 
Anna Pauline Amalie. — Den 7. Frau Müllermſtr. Helfer in 
Alt Schönau, e. S, Auguſt Wilhelm. — Den 22. Frau Häusler 
Seifert in Willenberg, e. S., Carl Wilhelm. 

Bolkenhain. Den 28 Novbr. Frau Inw. Krauſe zu Nieder⸗ 
Hohendorf, e. T. — Frau Schmiedemeiſter Berger zu Nieder⸗ 
Wolmsdorf, e. S., todigeb. — Den 30, Frau Inw. Kuttig zu 
Ober : Würgsdorf, e. S. - 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 28. Novbr. Carl Gottlieb Kittelmann, 
Kutſcher, 54 J. 5 M 3 T. — Den 29, Herr Friedrich Wilhelm 
Modler, Seifenſiedermſtr. u. Oberälteſter der loͤbl. Vielhandwerker⸗ 
zunft, 62 J. 10 M. 1 T. — Den 30. Hugo Oskar Heinrich, 
Sohn des Tuchappreteur Herrn Hübner, 2 J. 10 M. 5 T. — 
Den 2. Decbr. Auguſte Henriette, Tochter des Schieferdecker Beier, 
2 M. 3 T. — Den 4. Igfr. Johanne Friederike Jentſch, hinterl. 
Tochter des verſtorbenen Häusler C. Jeniſch in Hartau, 21 J. 
10 M. 13 F. a 

Kunnersdorf. Den 29. Novbr. Anna Rofine geb. Kindler, 
Ehefrau des Inw. Hinke, 51 J. 9 M. 28 FT. 

Straupitz. Den 27. Nov. Frau Johanne Beate geb. Ham⸗ 
vel, hinterl. Wittwe des verſt. Häusler Moſig, 54 J. — Den 20. 
Frau Marie Magdalene geb. Hir ke, hinterl. Wittwe des verſtorb. 
Häusler u. Weber Hoffmann, 67 J. 9 M. 5 T. ; 

Grunau. Den 4. Decbr. Anna Roſine Baumert, Tochter des 
Ackerhäusler Hrn. Baumert, 22 J. 10 M. 

Boberröhrsdorf. Den 26. Novbr. Wittwe Marie Roſine 
Feiſt, geb Enge 74 J. — Der ehem. Ortsrichter Johann Gott⸗ 
fried Friebe, 78 J. 7 M — Den 4. Decbr. Adolph Ellmuth 
Albrecht, eirz. Sohn des Freibäusler u Handelsm. Selchow, IM. 

Landesbut. Den 27. Noobr. Auguſte Erneſtine, Tochter des 
Häusler Mende in Leppersdorf, 22 W. — Henriette Caroline, 
Tochter des Bäckermſtr. Heinzel in Nieder ⸗Zieder, 21 J. 5 M. — 


Den 29. Heinrich Julius Guſtav, Sohn des Bergmann König, 


3 M. 18 T. — Anna Rofine geb. Reimann, hinterl. Wittwe des 
verſtorb. Steckmeiſter Klinkdof, 75 3. — Marie Augufte Erne⸗ 
ſtine, Tochter des Inw. Teichmann in Nieder: Bieder, 5 W. — 
Den 90. Der dier auf Beſuch befindlihe Handetsmann Franz 
Geisler aus Buchwald bei viebau, 73 J. 7 M. — Den 1. Dechr, 
Johann Theodor Wilhelm Ludwig, Fleiſchermſtr., 38 J. 2 M. 


‘ 


x 


13 2. — Den 2. Hugo Oskar Louis, Sohn des Schloſſermſtr. 


ſer;, 18 5 
5 eiffenbere. Den J. Decbr. Fräulein Charlotte Friederike 
Richter, 70 J. 0 M. 21 X. , ; 
Friedeberg a. Q. Den 11. Novbr. I Mathilde, jafte, 
Tochter des Häusler Scholz in Egelsdorf, 1 M. 1 T. — Den 18, 
Samuel Prager, Schuhmachermſtr., 73 J. 11 M. 4 T. — Den 20. 
Heinr⸗Guſtav, jgſtr. Sohn d. Bürger u. Ackerbeſ. Heinze, 5 M. 11 T. 


Schönau. Den 15. Novbr. Der Schub machermſtr. Pfeifer 
59 J. — Den 23. Carl Heinrich Auguft, jgſtr. Sohn des Schuh⸗ 
machermſtr. Krauſe, 1 = Ba ß iof 3 eie gen 

G 1 Den 19. Novbr, Johann Gottlieb Schubert, 
Inw., 42 J. 3 M 
Mathilde Eugenie v. Elsner, 27 J. 1 M. 26 T. — Den 26. 
. geb. Kloſe, Ehefrau des Bäckermeiſter Menzel, 

Bolkenhain. Den 27. Novbr. Juliane geb. Scharf, Ehe: 
frau des Inw. Reinert, 70 J. SEN, 


ü Hohe Alter. 
Boberröhrsdorf. Den 29. Novbr. Wittwe Anna Rofine 
Raſchke, geb. Lochmann, 82 J. 1 M. - 
andeshut. Den 29. Novbr. Marie Roſine geb. Bürgel, 
hinterl. Wittwe des zu Nieder⸗Blasdorf ve: ſtorb. Schmiedemſtr. 
Ganſel, 82 J. * 
A Selbſtmord. 
Am 27. November erhina ſich zu Ober-Röversdorf aus 
Schwermuth der Brauergeſell Auguſt Konrad Otto Frömberg, 
alt 28 Jahr. 


Bitte um Unterſtützung zu Holz 
für die Armen. 

459, Im Namen der hieſigen Armen erlaube ich mir, 
bei dem Eintritt des Winters, wiederum die edlen Wohl: 
thaͤter unſeres Ortes um freundliche Spenden zur Anſchaf⸗ 
fung von Brennholz ergebenſt zu bitten. Die Zahl der 
Duͤrftigen iſt groß, und die Holzpreiſe ſind hoch, weshalb 
ich wohl um ſo mehr auf gütige Beruͤckſichtigung meiner 
Bitte hoffen darf. 


„Carl Vogt. 
Mitglied der Armen: Direction. 


biterariſche s. 

4683. Nochmals erlaube ich mir ergebenſt auf die bereits 

angezeigten 

Stimmen aus dem Morgenlande 

aufmerkſam zu machen, und zur Subfkription einzuladen, mit 

dem ausdruͤcklichen Bemerken, daß dies Werk Deut ſch iſt. 
Hirſchberg den 3. Debr. 1849. Peiper. 


Journal ⸗Zirkel für 1850. 
4679. Zu meinem Journal⸗Zirkel für 1850, welcher naͤch⸗ 
ſten Monat beginnt, und in welchen gegen 20 der beſten 
92 5 aufgenommen werden, koͤnnen hieſige als auswär⸗ 

ge Theilnehmer unter billigen bei mir einzuſehenden Be⸗ 
dingungen beitreten. A. Waldo w. 
4421. In der Buchhandlung Herrmann Hierſemenzel 
in Jauer ſind folgende Schriften in Umſchlag verklebt wie⸗ 
der vorraͤthig: 
Neues Hefenrecept für Bäckerwaare. Preis 10 Sgr. 
Hoͤchſt wichtige neue Erfindung einer ſehr weißen Kunſthefe 
N ** Bärme für Backer, Brauer, Conditoren 2c. ꝛc. Preis 
gr. 

Venard's neue Erfindung. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 

. (Vergleiche die Annonce in Nr. 83 d. Bl.) 
vährte Geheimmittel fir Bierbrauer, Bäder und Wirthe. 
j It: ee gewordenes Bier wieder herzuſtellen. 

SR eſtes ittel zum Entſaͤuern und Wiederherſtellen vers 
Vorbener Biere, 3) Einfache Methode, aus ſchlechtem Bier 


1 


‘ 


. — Den 23, Fräul. Adelheide Elfriede Augufte- 
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einen guten Eſſig zu machen. 4) Ein vorzuͤgliches Mittel 
gegen faulen und fauren Geruch des Biers. 5) Truͤbes 
Bier hell zu machen oder zu klaren. 6) Ein ſtark ſchaͤu⸗ 

mendes Bier zu bereiten. 7) Ein Mittel, Bier, welches 
am Verderben iſt, auf ganz einfache Art wieder gut zu 
machen. 8) Ein kraͤftiges Champagnerbier zu machen. 9) 

- Mehrere Mittel, die Güte der Hefe zu probiren. 10) Res 
cept, eine immerwaͤhrende Hefe darzuſtellen. 11) Ein 
Mittel, jede Hefe lange aufzubewahren. 12) Sehr gutes 
und haltbares Kartoffelbier. Preis 10 Sgr. 

100 Recepte und Mittel im Bereiche der haͤuslichen Oeko⸗ 
nomie, der Gewerbe und Landwirthſchaft. Preis 7 Sgr. 


Pf. 
Bericht über die Wirkſamkeit der beiden Abgeordneten zur 
zweiten Kammer fuͤr Juͤlich Duͤren, Herrn von Berg und 
Moͤdersheim. Preis 4 Sgr. 


1729. Donnerſtag den 13. Dezember werde ich im 
Reſſourcen⸗Saale in Hirſchberg eine 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abend Unterhaltung 
veranſtalten, wozu ich hierdurch ergebenſt einlade. 
Alexander Bachmann. 


Dee Re Ar I De Be De A Re De Bee XXX XXXXXXXXXXXXXXXX 
4716. Concert - Anzeige. * 
Fingetretener Hindernisse wegen muss & 
das Pie Abonnement-Üoneert im Saale der * 
* Gallerie diesesmal schon Mittwoch, den x 
* 12. Dezember stattfinden, wozu freundlichst & 

K einladet Julius Elger, 
Musik - Dirigent. 

Warmbrunn, den 8. Dezember 1849, 
De Dr De Me Re Br de Be Je Re Re Be A de Re Re de S Be Re Ae ie ie De de ie Ir Je je de de Are de de 


4706, Montag den 10. Dezember 
zweite muſikaliſch, deklamatoriſche 
Abendunterhaltung 


im ſchwarzen Roß zu Schmiedeberg. Anfang 7 Uhr. 
Den 8. Dezember 1819. Alexander Bachmann. 


MIN 


* 
N 


4704. Die Mitglieder des Landeshuter Kreis-Lehrer⸗Ver⸗ 
eins verſammeln ſich Sonnabend, den 15. Dezör., zu einer 
außerordentlichen Sitzung im bekannten Lokale. 
Herzog. 
2 


4711. Die Nr. 279 der neuen Preußiſchen Zeitung enthält 
eine Adreſſe, welche der Hirſchberger Veteranen⸗ Verein an 
Se. Majeſtaͤt den König gerichtet haben foll. 
erkläre hiermit, daß der Hirſchberger Veteranen⸗Verein von 
dieſer Adreſſe keine Kenntniß hat, und daß ich die ei 
Ueberzeugung habe, es werde nie ein Mitglied des hie er 
Veteranen: Mereind einer Adreſſe beitreten, noch weniger 
ſolche abfaſſen, welche alle Achtung vor Sr. Mafeſtat dem 
Könige gänzlich aus den Augen ſetzt. Hoffentlich wird die 
obige Zeitung die Unterſchriften namhaft machen. 
Hirſchberg, den 4. Dezember 1849. 
Der Vorſtand RR a ee im 
Hir erger Kreiſe. 3 
0 0 Krauſe, Major a. D. 
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4640. en, Sonntag den 9. December, fällt 


Mor 
der chriſtkatholiſche Gottesdienst in Hirſchberg aus. 


4702. - Bekanntmachung. 


In Folge nothwendig gewordener Maßnahmen erfucht der 


unterzeichnete Vorſtand die Mitglieder unſerer Gemeinde, 


welche erklären: 
an dem Leipziger Glaubensbekenntniß feſthal⸗ 
ten zu wollen, und unſere Gemeinſchaft nur für 
eine religiofe Gemeinſchaft, keinesweges aber 
für einen Club zur Verfolgung politiſcher Ten⸗ 
denzen zu betrachten, i 


—— Namen bei dem mitunterzeichneten Vorſtandsmitgliede, 
ſtgartner Heinrich, binnen 14 Tagen ſchriftlich oder 
muͤndlich abgeben zu wollen, widrigenfalls wir von den 
Aus bleibenden annehmen muͤſſen, daß fie bei unſerer religiö: 
fen Gemeinſchoft zu verbleiben nicht gefonnen find. 

Bis auf Weiteres ſiſtiren wir ſowohl Gottesdienſte als 
Gemeinde⸗Verſammlungen. 

Hirſchberg, den 3. December 1849. - 

Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
8 Heinrich. chmidt. Trespe. 


5 Amtliche und Privat: Anzeigen, 
409. Einladung 

zur Betheiligung bei der hieſigen Dienftboten: 

f Kranken⸗Kaſſe. 

Wiederholt machen wir das hieſige Publikum, beſonders 
aber die Dienſtherrſchaften, auf die Nüglichkeit, der hier 
unter Garantie der Stadt beſtehenden Dienſtboten⸗Kranken⸗ 
kaſſe aufmerkſam, welcher immer noch nicht die Theilnahme, 
die bei ihrer Errichtung erwartet werden durfte, zugewendet 


wird. Dieſes Inftitut giebt den Herrſchaften Gelegenheit, 
ihre erkrankten Dienſtboten auf zweckmaͤßigere und be⸗ 


gquemere Weiſe zu forgen, als es in der Regel in ihren 


Wohnungen geſchehen kann, wobei fie noch oft ſehr beden⸗ 
tende Koſten erfparen Auch den Dienſtboten ſelbſt ſteht 
frei, der Kaſſe beizutreten. Der Beitrag iſt ſo gering, als 
nur möglich, nemlich auf 10 far. für das halbe Jahr, ge⸗ 
ellt, wofuͤr dem Dienſtboten Wohnung, Heizung, Bette, 

ettwäſche, Pflege, Koſt, ärztliche Behandlung und Medi⸗ 
— frei gewährt wird. Auch konnen in den Behauſungen 
hrer Dienſtherrſchaften bleibende kranke Dienſtboten auf 
freie Medizin und wenn es verlangt wird, auch freie Arzt- 
liche Behandlung Anſpruch machen. Wir laden daher zu 
recht zahlreicher Betheiligung an dieſem Inſtitut ein. Die 
Anmeldungen koͤnnen in hieſiger Stadthauptkaſſe erfolgen. 
Auch wird noch durch befondere Gircularien mit Beifügung 
on Exemplaren der Statuten, welche die Beitretenden un⸗ 
ir erhalten follen, eingeladen werden. | 
. Birfchberg, den 3. Derember 1849. 4 


; Der Magiftrat. 
„(ß er t 98 ) 
71 r 


B 
Saͤmmtliche — 


„ Bormitta 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzten Termine au den Min- 
deſtfordernden verdengen werden, wozu Unternehmungsluſtige 
eingeladen werden. v 8 j 
Bie Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg, den 3. Oecbr. 1819. 
Der Magiſtrat. 


Hirſchberg, den 2. Dezember 1819. 


4077. Bekanut machung. N 
Bei der unterzeichneten Fürftenthums ebnpſchoft beginnt 
der dießmalige Weihnacht-Fuͤrſtenthumstag mit dem 12 ten 
Dezember d. J. * > 
Die Einzahlung der Pfandbriefzinſen erfolgt am Alſten, 
22ften, 27ſten und 2Sften, die e derſelben gegen 
Einlieferung der fälligen Zinskonpons am 2Nften und Zlſten 
Dezember d. J. und am 2ten und zten Januar k. J. x 
Ueber die einzulöfenden Zinskoupons iſt ein Verzeichniß 
derſelben nach folgenden Rubriken: 0 3 

Nummer . L 

Litter des Koupons, 

Zinſenbetrag (nach Thaler, Sgr., Pfenn.), a 
mitvorzulegen, in welchem die Koupons nach der natuͤrlichen 
Reihenfolge ihrer Nummern aufgeführt ſtehen. Koupons 
aus dem Faͤlligkeitstermine Johannis 1849 werden voran 
verzeichnet. Jauer, am 2. Dezember 1849. 
Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

(gez.) v. Tſchammer. 
4690. Bekanntmachung. 
Als vermuthlich bei dem letzten hieſigen Jahrmarkt ge: 
ſtohlen, ſind nachſtehende Sachen in gerichtlichen Beſchlag 


gez. 


genommen worden: 


a., 2 Stuck blau und weiß gegitterte baumwollne Tücher, 
b, 5 Stuͤck roth und blau karrirte, — desgl. — 
0., 4 Stuͤck rothe, mit gelben und ſchwarzen Blumen, 
d, circa 7 Ellen ſchwarz grundiger Kattun, —4 
e., % Elle bunter Kattun, : 

f., circa 6 Ellen bunter Kuͤper, 

&, 1 paar wollene Fandſchuh, blau mit rothen Kanten, 

., 1 paar neue kalblederne? Schuhe, 

i.. 1 paar Kinder ⸗Filzſchuhe. 
Diejenigen, welche auf dieſe Sachen Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, werden hiermit aufgefordert ſich zu ihrer koſten⸗ 
freien Vernehmung, auf 1 

den 14. Dezember c., Vormittags IE Uhr, 
im Buͤreau II der J. Abtheilung des hieſigen Gerichts, 
einzufinden. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. ; 
Der unterſuchungs⸗ Richter Hammer. 


4337. Nothwendiger Verkauf: 

Das zweiftocige maſſive Haus des Glockengießer Auguft 
Friedrich Wilhelm Collier jun. Nr. 11 zu Wigandethal 
mit Gaͤrtchen, zufolge der nevft Hypotheken⸗Schein und 
Verkaufsbedingungen in der Gerichts⸗Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe abgeſchatzt auf 1283 Rthlr. 3 Sgr. 5 Pfg., ſoll 

8 den 20. Februar 1850, 
Vormittags 11 uhr, j 
an ordentlicher Gerichtsſtelle allhier ſubhaſtirt werden. 

Meffersdorf, den 2. November 1849. . e 

Königliche Kreis: Berichts: Gommiffion _ 
3980, Nothwendiger Verkauf. a 

Die Nro. 52 = Sräbel elegene Waſſermühle mit 
2 Gängen nebft Garten und 3 Scheffel Acker abgeſchärt 
auf 4042 rtl. 20 far. aufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen im der Regiſtrotur einzuſehenden Fare, ſoll 

am 16. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, die 
Erben des in Jauer verſtorbenen Seifenſieder eorge 
Gottlieb Heger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Bolkenhain, den 27. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Deputation. 


* 


4707. Rothwendiger Verkauf. 

Der unter Nr. 51 des Hypotheken⸗Buches von Strek⸗ 
kenbach gelegene Kretſcham nebſt Zubehoͤr, abgeſchaͤtzt 
auf 2012 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pfg. zufolge der, nebft Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen: 
den Taxe, fol ei 

am 12. März 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 17. November 1849. 

Koͤnigliche Kreis» Gerichts - Deputation. 
3100, 2 Nothwendiger Verkauf. f 

Die zur Kaufmann E. G. Härtel ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen, unter Nr. 28 und 41 des Hypothekenbuches von 

ühbank belegenen Bleichgrundſtücke nebft Zubehör, 
deren Ertragswerth auf 5308 rtl. 23 fgr. 4 pf. und deren 
Baulichkeiten auf 6310 rtl. geſchaͤtzt worden, von denen der 
Hypothekenſchein, die Taxen und die Bedingungen in der 
Megiſtratur e ſind, ſollen 

am 11. März 1850 Vormittags Il uhr 
An ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 20. Auguſt 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3979. Freiwillige Subhaſtation. 

Das ſub Nr. 126 hierſelvſt belegene, den Kurſchnermeiſter 
Johann Gottlieb Frespe'ſchen Erben gehörige und gericht: 
lich auf 1120 rtl. abgeſchaͤtzte Hausgrundſtück fol. auf den 
Antrag der Eigenthuͤmer in Jermind r 

den 15. Januar 1850 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in freiwilliger Subhaſtation öffent: 
lich verkauft werden. Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe 
und die Kauf bedingungen find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Haynau den 1. Oktober 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Daukſagun gen. 
4734. Ehre dem, dem Ehre gebührt! 

Dem Herrn Wundarzt Fliegel aus Fiſchbach, dem Herrn 
Doktor Marbach aus Schmiedeberg und dem Herrn Wundarzt 
Ertel aus Arnsdorf, welche am 9. Nopbr. d. J. meinen 
9% Jahr alten Knaben durch eine geſchickte und umſichtig 
ausgeführte Operation vom Steinleiden und zwar alſo bes 
freiten, daß er wieder ganz geſund iſt, fühle ich mich tief 
verpflichtet, fuͤr Ihre Muͤhe und ſorgfält'ge Behandlung den 

efuͤhlteſten und waͤrmſten Dank hiermit oͤffentlich, mit dem 

unſche daͤrzubringen, daß der Höchſte die genannten Herren 
Aerzte der leidenden Menſchheit noch lange erhalten moͤge. 
„ . ſage ich Allen, die durch Wort und That ihre 
Theilnahme uns an den Tag gelegt haben, verbindlichften 
Dank. Der liebe Gott bewahre einen Jeglichen vor derglei: 
chen Schickſalen. Friedrich Matterne, 
Fabrikarbeiter zu Erdmannsdorf. 


4692. Dank, herzlichen Dank, allen den Freunden hier und 
aus der Nachbarſchaft, welche ſich bei dem uns am 30. v. M. 
betroffenen Brandungluͤck fo thaͤtig und liebevoll bewieſen 

aben. Insbeſondere dem Wirthſchafts-Beamten Herrn 

auptmann Gläfer hier, fo wie dem Königlichen Fuß⸗ 
Gensdarm Herrn Dittmann aus Schmiedeberg, welche 
des tiefen Schnee halber, nur mit aller Anſtrengung bis zum 
Brandplatze gelangten, um die nöͤthigen Anordnungen zu 
treffen. Leider konnte nichts als das Vieh gerettet werden, 
alle Wirthſchaftsgeraͤthſchaften, desgleichen Heu und Stroh, 

o wie unfere fammtlichen Kleidungsſtücke und Betten wur⸗ 
en ein Raub der Flammen. 5 

Buchwald, den 3. Dezember 1810. 

d Zinnecker, nebſt Frau und 7 Kindern. 


* 


“ 
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4732, Herzlicher Dank. 
Wol vermögen ſchwache Worte nicht auszudrücken die war⸗ 
men Gefühle eines dankbaren Herzens; dennoch bleiben ſie 
oft und zunaͤchſt das einzig mögliche Zeugniß, in welchem 
es feinem tief empfundenſten Beduͤrfniß Genuͤge zu leiſten 
verſucht! In dieſem Falle befinde auch ich mich. — Meine 
Frau, die unter den ſchmerzvollſten Leiden durch einen ein⸗ 
geklemmten Schenkelbruch ihrem fruhen und ſichern Tode 
entgegenſah, wurde durch die geſchickte Operateurs⸗Hand 
des Herrn Chirurgus Teller zu Petersdorf und die ſorg⸗ 
ſame Behandlung des Herrn Dr. Scholtz bierfelbft mir 
gerettet und wiedergegeben. Gott wolle es dieſen durch ihre 
Kunſt, wie durch ihre Liebe ausgezeichneten edlen Herren mit 
ſeinem reichſten Segen lohnen, was ſie an mir und meiner 
Frau gethan! Auch dem Herrn Dr. Höhne zu Warmbrunn, 
welcher ihnen bei der uͤberaus ſchwierigen Operation, die 
unter der hoͤchſt wohlthätigen Anwendung des Chloroforms 
gluͤcklich vollfuͤhrt ward, aſſiſtirte, meinen auftichtigſten 


Dank! Hermsdorf u. K., den 3. Dezember 18 ch. 
Johann Gottlieb Brendel, Häusler. 
4691. Daukſagun 


g. 
Als am 30. vorigen Monats, Abends 7 Uhr, das Zin⸗ 
neckerſche Bauergut hierſelbſt in Flammen aufging, eilten 
aus den Nachbargemeinden Quirl, Hohenwieſe, Baͤrndorf, 
Soͤdrich und Fiſchbach trotz des großen Schneefalls, welcher 
jedes Anfahren von Spritzen unmöglich machte, eine Menge 
edler Menſchenfreunde herbei, um ihre Hülfe zu betbätigen, 
„Fur dieſe außerordentliche Aufopferung ſtatten wir im Na⸗ 
men der Gemeinde, ſo wie der Verunglückten welche ihre 
ganze Habe verloren, und entblößt von Allem dem harten 
Winter entgegen ſehen, hierdurch den herzlichſten Dank ab, 
verbunden mit dem Wunſche: daß der Hoͤchſte für dieſe 
verunglückte zahlreiche Familie milde Kerzen erwecken möge, 
Buchwald, den 3. Dezember 1840. 
2 Die Ortsgericht e. 
4691. ‚Dauffjaguug 
Bei der fo vielfachen Unterftügung 1 925 des Auf baus 
meiner, durch den unglücklichen Brand am 22. Auguſt 1848 
verwüſteten Wohn: und ſaͤmmtlichen Wirthſchafts⸗Gebaͤude, 
ſage ich allen Verwandten, Bekannten und Freunden von 
Nah und Fern im Namen meiner und der ſaͤmmtlichen Fa⸗ 


4720. Berfpätet. r 
Bei meiner Abreiſe von hier nach Breslau ruft allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl zu 
Hirſchberg, den 2. Dezember 1840. N 
T 
4724. Ein junger, gebildeter Mann, von gutem 
Renommee, 500 Nthlr. Gehalt, fucht eine gebil⸗ 
dete und gute Lebensgefährtin. Einiges Vermö⸗ 
gen wird gewünſcht. Briefe werden unter Adreſſe 
„A. P. p ste restante Liegnitz* angenommen. 


Streugſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


— um. 


— ꝑꝑ — 
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4706. Einem biefigen, fo wie auswärtigen hochzuverehren⸗ 
den Publikum machen wir die ergebene Anzeige: daß die 
fruͤher gewohnte Sitte, 
für immer und ohne Ausnahme aufhört. ” 
ad ge Dezember 1849. 
5 a 


Seifenſiedermittel. 


Ein Kapital von 200,000 rtl. 


4723. Preuß. Courant g 
kann man durch Anlegung von 8 Thaler Preuß. Courant 
erlangen. Auf portofreie Anfragen dieſerhalb ertheilt un⸗ 
entgeldlich das Naͤhere das Buͤreau von 

Johann Poppe in Lübeck. 

472. Beſcheidene Anfrage. 0 8 

Iſt es wahr, daß ſich der Gerichteſcholze Friede, z 
Simsdorf, Boltenhainer Kreiſes, gefallen laͤſſt von Bauer⸗ 
oe vorzufagen, er ſei einfaͤltiger, als ein Saug⸗ 
alb? — 


4703. Warum wird von dem Schwarzwaldauer Ortsrichter 

die Hinwegraͤumung des Schnees vom Kommunalwege nicht 
ce „Fehlt ihm vielleicht eine Nachweiſung leer die 
erhaͤltnißmaͤßige Verpflichtung der Einſaſſen? 

Eine Procedur, wie bei Vertheilung in dieſem Jahr auf 
die Gemeinde ausgeſchriebener Kreiswege- Arbeitstage, (ſich 
nehmlich in einer Scheuer von einem ehemaligen Gerichts⸗ 
mann das Verpflichtungs⸗ Verhältniß mündlich angeben zu 
laſſen und danach die Vertheilung zu bewirken), duͤrfte ihn 
dann aus dieſer Verlegenheit retten! ü 

Warum werden von demſelben den Gemeindeeinſaſſen keine 
geſetzlichen Verordnungen publizirt? 

Schwarzwaldau, den 4. Dezbr. 1849. Seydel 
1 — ä 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4693. Eine mit einer gut rentirenden Oelfabrik verbundene 
und mit günftiger Waſſerkraft verſehene Waſſermuͤhle 
iſt aus freier Land zu verkaufen. Das Nähere in der Ex⸗ 
bedition der „Slleßſa“ in Liegnſg. 


“> Haus Verkauf. 


Der Kaufmann Herr H. J. Löwenthal hat mich beauf- 
tragt, fein ihm geboͤriges Haus Nr. 95 zu Bolkenhain, 
welches im Jah 1836 gebaut, zu jedem Geſchaͤftsbetriebe 
ſich eignet, und wozu ſechs Scheffel Acker alt Maaß und 
drei Biere gehören, mit verhältnismäßig geringer Anzah⸗ 
lung meiſtbietend zu verkaufen. Ich habe einen Termin auf 
den 7. Jannar 1850 Nachmittags 3 Uhr 
in meinem Geſchaͤftszimmer anberaumt, wozu ich Kauflu⸗ 
ſtige einlade. a 

olkenhain den 20. November 1849. 
Der Rechtsanwalt und Notar Babel. 


471. Ergebenſte Anzeige. . 
Wegen eingetretenen Verhältniſſen bin ich gehindert wor⸗ 
den, auf dem Markte dieſen Advent eine Bude ſetzen zu 


laſſen, weshalb ich meine reſp. Kunden, ſowohl in als auch 


außer Hirſchberg bitte, mich in meinem Verkaufsgewoͤlbe 
gefaͤlligſt beſuchen zu wollen, wo ich genügende 
von feinen und fehönen, ſo auch ord. Spielſachen, desglei⸗ 
= je 1 155 andere Artikel zu Weihnachtsgeſchenken dar⸗ 
eten kann. - 5 
Durch perfönlichen Einkauf auf Leipziger Meſſe, und theils 
direkt aus den Fabriken bezogen, iſt mir es möglich gewor⸗ 
den zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 
Bergmann, 
unter der Garnlaube neben dem Schwerdt. 


Weihnachtsgeſchenke zu verabreichen, 


4709. Frauen ⸗ Verein. 

Aus dem Nachlaſſe einer Verſtorbenen find dem hieſigen 
Frauen⸗Vereine eine Parthie Exemplare, Fabeln und Pa⸗ 
rabeln enthaltend, geſchenkt worden, um den Erlös davon 
zum Beſten unſerer Maͤdchenſchule zu verwenden. Herr 
Landolt und Herr Puder haben den Verkauf dieſer 
Schriften freundlichſt uͤbernommen, und iſt der Preis pr. 
Exemplar auf 2 Sgr. 6 ff. feſtgeſetzt. Wir erlauben uns 
auf dieſe fo gemärhlich lehrreichen, ſich zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken eignenden Schriften aufmerkſam zu machen, und 
bitten um freundliche Abnahme derſelben. 

Hirſchberg, den 8. Dezbr. 1849, Der Vorſtand. 
4713. Cravatten und Gürtel- Bänder, 
Damen: Chenijetts mit und ohne Garnirung, erhielt 
wiederum A. Scholtz, Schildauerſtraße. 
eee eee eee 
„Nützliche und billige Weihuachtsgeſchenke. 
2 Ein Paket in buntem Umſchlag, enthaltend: @ 
12 bunte Schreibhefte mit 3 Bogen gut er. 2 

— 
2 


* 


Papier, 2 Schieferſtifte, 12 Bleiſtifte, 12 Stahl⸗ 
federn, einen Federhalter und ein Lineal, für 10 Sgr. 
Eine fein ultramartn lithographirte Papiers 
taſche, enthaltend: 12 Bogen feines buntes, 12 @& 
weißes, 8 mit Blumen fein gemaltes und 4 ſauber & 
gepreßtes Billet⸗Papier, ſowie ein Päckchen bunter & 
Couverts und ein Etui Devifen: Obluten, für @ 
10 Sgr. 2 ; 2) 
2 Eine ebenſolche Papiertaſche, enthaltend: 12 Bo⸗ 2 
gen weißes, 12 buntes und 2 ſauber gepreßtes Billet: & 
Papier, füx 5 Sgr. 2 
WDieſe Artikel find zu dieſem Preiſe bei den Herren @ 
A. Waldow in Hirſchberg, C. Schubert in Volken⸗ @ 
hain und A. Röſſel in Waldenburg zu haben. 8 
Wiederverkäufer erhalten bei frankirten Aufträgen @ 
jedoch nur angemeſſeuen Nabatt bei 
2 Hugo Frommann in Schweidnitz, ©. 
@ 4681. Kunſt⸗ und Papier» Handlung. 2 
ceecceeceerecetrettetcecececcecert 
4712. Faßbier und Hefen ſind ſtets zu haben 
in der Brauerei zum langen Hauſe bei 
2 * F. Strauß. 
4587. Em p fehlung. 
Zur jetzigen Winter⸗Saiſon erlauben wir uns einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zur gütigen Beachtung und Abnahme, 
unter der Zuſicherung der folid ſtellenden Preiſe, unſre new 
auf Lager habenden Herren- und Damen: Winterartikel zu 
empfehlen, als: * 
Fuͤr Damen: franzoͤſiſche Battiſt⸗ K Mouſſelin de laine⸗ 
Rooben, abgepaßte einfarbige und carirte Kama Mäntel, 
% u. % Lama⸗ u. Nenpolitäinss in den beliedteſten Deſſins 
Umſchlagetuͤcher, Cachenez (Halswaͤrmer mit Feder) in Seide 


zu. Wolle, Frauenſpenſer, wollne gewirkte Kinderuͤberwüͤrfe ꝛc. 


uͤr Herren: Callmuck, Diffel, Huntscloth, Winter-Bouks⸗ 
. — 2 glatt als auch mit Bordüren, Cachenez in Cachmir 
und Thybet, wollne Weſten, Halstuͤcher, Schlipſe, wollne 
Mannsjacken, Beinkleider u. a. m. N 
Auch erlauben wir uns auf ein neu angekommenes ſchoͤnes 
Sortiment Galanterie⸗Waaren, die zu Weihnachtsgeſchenken 
ſehr gut geeignet find, aufmerkſam zu machen. } 
Freyburg, den 24. November 1849. 


F. Keller & Herberget. 


= 1570 re 


non. Zu Weihnachts, Einkaufen 


e mpfi e 


Herrmann Roſenthal in Sirfchberg, 


innere Schildauer Straße, 


zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen: 


eſtickte Moulle: Kragen von 2½ ſgr. an, Unterhemdchen a 7 ½ fgr., geſtickte Lacconett⸗Chemifettes von 8 ſgr. an, 
anchetten a 1½ ige, feine Negligee⸗Hauben a 6 ſgr., Battiſt⸗Taſchentücher a 5 fgr., Sammt Kragen, in neuſtem 
Schnitt A 25 ſgr., Gravattenbänder von 5 fgr. an, ſeidne Gürtel a 5 fgr., Perlbörſen a 5 fgr., ſeidne u 3 ſgr., wollene 
Cravattentuͤcher a 5 ſgr., ſeidne a 6 ½ ſgr., Kindertaſchen a 2½ ſgr., eine große Auswahl feiner Glacer⸗Handſchuhe 
u 7%½ fgr., baumwollene, gefuͤtterte und Buksquin⸗Handſchuhe von 1½ ſgr. an, feine weiße Strümpfe a 3 ſgr., blaue 
a5 far., abgepaßte Schuhblätter a 4 fgr., gehäkelte wollene Tücher von 5 bis 10 ſgr., Laſting⸗Herren⸗Binden a 5 fgr., 
ſeidne a 9 ſgr., wollne Schlipſe A 7½ fgr., feine weiße Vorhemdchen a 4 ſgr., ſchwarze u 5 ſgr., Halskragen a 1%, 
Hoſenträger a 2½ ſgr. Eine reiche Auswahl wollener Waaren, als: Hauben, Mutzen, Pulswaͤrmer, Muffen, Gravatten, 
Kinder-Unterwürfe, Frauen⸗ und Manns⸗Jacken, Shawls ꝛc. ꝛc. Endlich aber auch Zephyr⸗ und Hamburger Wolle in allen 
Schattirungen, Vigogne, Strumpfwolle, Strickbaumwolle, ſeidne Haubenbaͤnder und Tuͤllwaaren, Schnuren, Frangen u. Gimpen. | 


4727. Feinſten weißen wie auch braunen Rum empfiehlt 4714. . . 
billigſt E.: Kleiner. _ 1 Frangen, ft, driirt und | 
437. j Tue rs einfarbig und bunt, ſeiden, wollen, geknuͤpft, drillirt un 
‘ Gi ch t p ap 1 E 712580 enn aan EINEN, fo wie Be⸗ 
echt engliſches, für alle rheumatiſchen Leiden als bewährt. ſatz Schnur und Gimpe empfiehlt billigfi j 
empfohlen. Der Bogen mit Gedrauchsanweiſung 3 Sgr. Hirſchberg A. Scholtz, Schildauerſtraße. | 
bei A. Waldow in Hirſchderg. 2 l — 4728. Zonnen:Gnafter von 3 bis „2 ſgr. das Pfund, Rollen⸗ 
4682. Auf dem Dom. Schreibendorf bei Landeshut ſtehen Varinas und Varinasblaͤtter offerirt E. H. Kleiner. 
4 Bugochfen und eine junge Kuh zu verkaufen. 4661. Zwei große kupferne Keſſel (Gum Färben ſeht 
4688. — Ein vierſitziger Schlitten ſteht billig zum brauchbar) und eine kupferne Pfanne find zu ver⸗ 
Verkauf im Gafthofe zum Nennhübel. ; kaufen. Die Expedition des Boten nennt den Verkäufer, N 


o EBEBEBSERBESSEETBE 
4722. Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum mein wohlaſſortirtes 
Modewaaren⸗ Lager 


17 der gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen, beſonders eine ſchöͤne Auswahl % und 
9 Meapolitaine's und Lama's zu Kleidern und Damenmänteln; Umſchlagetücher von i 


15 25 for. ab das Stück; Züchen⸗ und Inlett-Leinewand in guter Waare und voller 
Breite von 3 ſgr. die Elle ab, und mehrere zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignenden 


0 Gegenſtände. A 
[0] Für Herren 0 
empfehle ich mein jetzt woblaſſortirtes Tuchlager, beſonders ſchöne moderne 
Nockſtoffe zu Winterröcken, Buckskings zu Beinkleidern in ausgezeichneter 
N Qualität; Huntings⸗Clothes; Diffels ꝛc. und verſichere bei guter Waare und 
reeller Bedienung das Vertrauen zu rechtfertigen, um das ich ergebenſt bitte. \ 
0) N. B. Auch erlaube ich mir gleichzeitig, auch auf meinen fogenannten Ausverkauf 05 
aufmerkſam zu machen, der bei mir nicht nur in den Frühſtunden wie in 
9 ewiſſen Handlungen —, und nicht blos vor Weihnachten, ſondern das ganze 8 
m | 
MA. Heimann Schneller. 
WSS eee 


ahr hindurch und zu jeder Tageszeit zu den billigſten Preiſen ſtattfindet. 
Warmbrunn im Dezember 1849. 9 


— H— 


empfiehlt 


: Großer 


— 3 


4720. Einem hochverehrten Publikum Hirſchbergs und Um⸗ 
egend empfiehlt ſich Unterzeichneter zum bevorftehenden 
eihnachtsfeſte mit Tragand⸗ und Liqueur⸗ Figuren, Mar⸗ 
zſpan⸗Sachen und andere Kleinigkeiten auf die Chriſtbaͤum⸗ 
chen. Auch wird 8 ee ver⸗ 
i ie reellſte Bedienung Robert Beck, 
2 5 Stockgaſſe Nr. 50. 


4695. Ein neuer Schlitten 4 
ſteht zum Verkauf beim Schmiedemeiſter Ulich. 
Hirſchberg, äußere Langgaſſe. 
4080. Meinen geehrten Kunden von nah und fern hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich aus Leipzig wiederum eine 
bedeutende Anzahl wollener und baumwollener Jacken für 
Damen und Herren erhalten habe, und bitte um gütige 
Abnahme. Baudiſch, Handelsmann. 
Birſchberg den 3. Dezember 1819 : iz 
3131. = Vorſchriftsmaͤßige Klageformulare und 
Exekutionsgeſuche, a 1 Sgr.; Kirchenrechnungen; 
enſionsquittungen; Miethskontrakte; Prozeß vollmachten; 
rachtbriefe; Wechſel; Anweiſungen; Quittungen; linirte, 
gt aebundene en a 3 ate a 
iefz, Kanzelei- und Konzeptpapiere in großer Auswa 
n 5 Paß kigl. Waldo w. 
4085. 


x 
Sehr wohlfeiler 
Muſikalienverkauf (aus irgend einem Nachlaß) von Sinfo⸗ 
nien, Ouverturen und Sexrtuors; Quintetten, Quartetten, 
Trios ꝛc. für Streichinſtrumente und Pianoforte; desgleichen 
Sonaten, Rondos, Variationen, Potpourris u. ſ. w. für 
Pianoforte allein, wie auch Lieder mit Begleitung deſſelben 

und der Guitarre. Das Naͤhere iſt zu erfahren beim 
Organiſt Martineck, 
5 wohnhaft in der Butterlaube Nr. 38. 
Hirſchberg den 3. Dezember 1849. 


% Batavia ⸗Arac, 
Jamaica Rum, 
Punſch⸗Eſſenz und 

Teltower Ruͤben 

empfiehlt Oswald Beer 
in Schmiedeberg. 


Mein bedeutender Vorrath von Modewaaren veranlaßt mich, diejenigen früherer Saiſons zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen (größtentheils bis zur Hälfte des Einkaufspreiſes) zum Verkaufe zu ſtellen. 
5 Unter anderen empfehle ich hauptſächlich: wollene, halbwollene und ſeidene Klei⸗ 
der: und Mäntelſtoffe, verſchiedene Mouslin⸗ und Battiſt⸗Kleider und alle Sorten 
Knüpf⸗ u. Umſchlagetücher; fo wie für Herren: Hals- u. Taſchentücher, Shavls 
v und Schlipſe, Werten, Buckskins und Schlafrockzeuge zur geneigten Beachtung. 


Julius Berger. Ecke Butterlaube. 
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verkauf??? 


1. Tonnen⸗Canaſter, 
leicht, und angenehm im Geruch, empfiehlt, das Pfund zu ö ſgr. 
NR. Caſſel, Langgaſſe. 


4078. Für Pfefferküchler um Buchbinder 
empfehle ich folgende bunte Papiere zu außergewoͤhnlich 


billigen Preiſen: 
Klein Cattun⸗Papier in allen Farben u. Muſtern Ries 2% rtl. 
er 3 28 


Mittelgroß dio,’ = = 8 


Klein Slanz: Papier = > 3 8 25 2 
roß Dt. Fe e 
Schweidnitz. Hugo Frommann. Papierhandlung. 


40 0. Bekanntmachung. 

Unſern geehrten Geſchäftsfreunden in Hirſch— 

berg und Umgegend machen wir hiermit die 

ergebene Anzeige, daß wir am 12. u. 13. d. M. 

in Hirſchberg in dem bekannten Verkaufslokal 

mit wohl aſſortirtem Lager anweſend ſein werden. 

Burghardt & Bartſch 

aus Langenbielau. 


Zu ver miet hen. 
4733. RED Die Parterre-Wohnung im Vorderhauſe des 
ehemaligen Wintergartens, Schuͤtzengaſſe Nro. 446, (im 
Hänſel'ſchen Bade) ift zu vermiethen und zu Neufahr zu 
beziehen. Näheres daſelbſt im Hinterhauſe beim Wirth. 
4090. Wohnungsgeſuch. 

Ein freundliches Quartier von 3 4 zuſammenhaͤngenden 
Zimmern, nebſt Kuͤche und Zugehoͤr, im erſten oder zweiten 
Stock vorn heraus, ſo wie Stallung fuͤr zwei Pferde und 
Wagenraum, wird auf ein oder mehrere Jahre unter ange⸗ 
meſſenen Bedingungen am hieſigen Orte zu miethen ver⸗ 
langt. — Das Nähere wird unter Addr. M. S. in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes erbeten. 


erſonen finden unterkommen. 

4681. 55 Offner Adjuvanten⸗Poſten. i Er 
In Hausdorf bei Kynau, Kreis Waldenburg, iſt der Ad⸗ 
juvanten⸗Poſten vom 1. Januar 1830 ab anderweitig zu 
befegen. Schulamtskandidaten oder Adjuvanten, welche dieſe 
Stelle! wunſchen, wollen ſich ſofort ſchriftlich oder mündlich 
bei mir melden. wi; 

Hausdorf bei Kynau, Kreis Waldenburg, d. 30. Novbr. 1849, 


Schenk. Schullehrer. 


— 


4718. Indem ich meinen bisherigen Wirkungskreis mit 
einem anderwärtigen zu wechſeln beabſichtige, wird hierſell ſt 


eine Adjuvantenſtelle offen. Dies allen Kollegen als Anzen⸗ 


FR welche ſich zu melden gedaͤchten, das ſpoͤteſtens bis 

eihnachten c. & bei Sr. Hochehrwurden dem Paſtor pri⸗ 
marius Herrn Schmidt hierorts geſchehen müßte. Alle 
Verhältniſſe im Hauſe, fo wie auch die Stellung der Adju⸗ 
vanten zur Gemeinde ſind nur als lobenswerth anzuem⸗ 


pfehlen. 
Giehren bei Friedeberg a. Q., den 7. Dezember 1849, 
— W. Nordheim. 


4642. In l unter dem Walde, Kreis Loͤwenberg, 
iſt der Poſten eines Huͤlfslehrers für zwei auswaͤrtige Ne⸗ 
benſchulen vacant, und kann ſofort angetreten werden. Dar⸗ 
auf reflektirende Schulamts⸗Candidaten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bal dig ſt bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Cunzendorf u. W., den 29. November 1819, 
1 Schüler, Paſtor. 


4689. Offner Hilfsjäner: Poften. 

Ein junger militairfreier Menſch, welcher über feine Tuͤch⸗ 
„tigkeit und moralifche Führung” die beten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weifen vermag; kann bei dem ſtaͤdtiſchen Foͤrſter zu Lieben⸗ 
thal bei Greiffenberg fofort ein Unterkommen finden. 


4708. Geübte Schreiber, welche geneigt ſind ſich um 
den bei uns 1055 Poſten des Schriftführers zu bewerben, 
07 wir ſich dieſerhalb moͤglichſt bald an den Unter⸗ 
zeichneten wenden zu wollen. 
Warmbrunn den 6. Dezember 1849. 
a, Der Gewerberath. 
J. A. Moritz Finſch, als Vorſitzender. 


4715 Ein Runftgärtner kann zum 1. Januar ein 
Unterkommen finden Näheres ſagt \ 


der Commiſſionair eyer in Hirſchberg. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4321. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Hand: 
lungsdiener ſucht ein Unterkommen. Derſelbe rechnet 
weniger auf hohes Gehalt als darauf, ein Unterkommen und 
Gelegenheit zu finden wieder beſchaͤftigt zu werden. Naͤ⸗ 


here Auskunft ertheilt Herr Carl Bau mann in Bunzlau. 
auslehrer „eine Gouvernannte 


wünſchen Stellen. 
4 Dr. W. Altmann in Breslau. 


726. 
\ Verloren. 

4731. Ein Vorſtehhund, 
auf den Namen Leo hoͤrend, von ſchwarzer Farbe, glatt⸗ 
haͤrig mit grauen Füßen, etwas weißer Kehle und langer, 
nur ein wenig abgeſchlagener Ruthe, (welche er gebogen 
trägt), iſt mir verloren gegangen. So wie ich Jedermann 
vor dem Ankauf warne, ſichere ich demjenigen, welcher mir 
zur Wiedererlangung verhilft, eine Belohnung zu. 

Schmiedeberg, den 3. December 1849. 

N E. Klofe junior, Seifenſieder. 


1. Geld ⸗ Verkehr. 
a En a 4 iche mit 
werden zur erſten Hypothek auf eine Mühle, welche mi 
10 Rihle. a iſt, geſucht. Das Nähere 
erfährt man in der Buchdruckerei von K. E. Opitz in Jauer. 
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ndertenr und Nerleger: C. W. J. Krohn. 


eLehrlings⸗Geſuch. f 
4697. Ein junger Menſch findet als Goldarbeiter⸗ 
Lehrling ein Unterfommen und find die näheren Bedin⸗ 
gungen zu erfahren dei C. Oertel in Hirſchberg 


5 Eiunlavpnnagen. 
Drittes Wintergarten: Goncert 


morgen den 9. December und kommt unter Andern zur Auf⸗ 

fuͤhrung: Paganini in China, 

9 Potpourri von Maſcheck. 
4716. 


Mon-Jean. 


4687, Künftigen Sonntag, als den zweiten Advent und 
folgende, ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein — 
Zeller im Rennhuͤbel. 


je et TREE. nei 
Wechsel- und Geld-Cours. | SS Ev 
— Er — 
Breslau, 5 December 1849. | zz 2 
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dito dito 1000 - 34, b. 0 — 92%, 5 Ehe 
Disconto -- - == - #- - + - — — S 
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Getreide: Markt- Preiſe 
Hirſchberg, den 6 Dezember 1849. 


Der w. Merten] g. Weizen! Roggen Berſte Hafer 
Scheßel tl ſor. p. rtl. ſer. pf f rtr. ſer. pi se ſax. . rtl fgrnt- 
Höchſter 23 — 120 — 1 —— - 28 = “rar 
Mittler [2 1 2 — — 28 —1—.23— 1181 6 
Niedr ger 124 — 118 —-[— 2420 -[ 15 — 


Gebfen J Pöchſter 1— 28 — Mütter T I 


SGedruckt bei C. M. . abn. 
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